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h m 77 7 m h m e rW Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text) der Krankheit zugezogen geweſen, ihre Aufgabe be- nung im Hohenzollernſchen Hauſe. Durch eine Reihe
und Zweite (IJnſeraten) Beilage. ſchränkte ſich auf die Hebung des Allgemeinbe- von Teſtamenten und Familienverträgen haben ſich mit der

z findens, von dem örtlichen Leiden haben ſie nicht Zeit folgende vier Grundſätze durchgeſezt: 1) DerHalle, den 13 Juli viel zu ſehen bekommen. Bleibt noch Krauſe übrig. Grundſatz der Untheilbarkeit der Monarchie, der zuerſt
h Daß er lediglich von Mackenzie berufen war und als deſſen ausgeſprochen wurde in einem Teſtamente des Kurfürſten

r. Allerlei Antworten. ren W ſerſhaſelther Pac r n nicht e u n W bei n nS 4 u hören. Jn wiſſenſchaftlichen Kreiſen gilt er wie aus beſtätigt worden iſt. 2) Der Grundſa es Rechts desS iſt wohl getr 9 e S r Schrötter's Gutachten zu erſehen nicht I Autorität. n alſo 3 Grundſatz, daß die Brüder und
e daß dieſelben u eutſchen d i De che W ewel v en Jnmmerhin hätte man auch von ſeinen Beobachtungen etwas deren männliche Nachkommen die Schweſtern und deren
u M zie noch i rege e Kuiſ er Wun und W W erfahren können; vorweg fragt es ſich aber, ob überhaupt Nachkommen ausſchließen. 3) Der Grundſatz der Erſtge

I en als „den de V v alle anden weh r irgend welche amtlichen Berichte von ihm vorliegen. Wir burt, daß der ältere Bruder den jüngeren ausſchließt. 4)
Worte genug Medi Zorwurfs geger Stün en klertek bezweifeln es; die Schrift hat es aber nur mit amtlichen Der Grundſatz der Linealfolge, daß die Nachtommen des

7 den d Don W n T g Quellen zu thun. Die folgenſchwerſte Wendung im ganzen älteren Bruders die Nachkommen der jüngeren Brüder
der nicht d e e Abelich den ſchen ſo Preſe d Krankheitsverlauf liegt vor dem Zeitpunkte der Berufung ausſchließen. Auf dieſen Grundlagen beruht das Hohen-
ken zu behande W Jeß t öt ich u r en rehen n Krauſe's, und neben dem Gutachten Gerhardt's iſt für die zollernſche Erbfolgerecht und es hat lange Zeit nur auf
den deutſchen u iſt n el Den en, deg Dertg Beurtheilung der ärztliche Hülfe, welche dem kranken Kron dieſen Grundſätzen, nur, wie die Juriſten ſagen, auf
denn den Ach en r r tk'iſt a t d dent prinzen zu Theil geworden iſt und zu Theil hätte werden pactum et providentia majorum beruht. Seit 40 Jah-
Mackenzie retteten. p te dte Be iht J We können, das Zeugniß Landgraf's das wichtigſte im ren hat die preußiſche Verfaſſungsurkunde dieſe Grundſätze
e e i We wie W an ganzen Krankheitsbericht. Hier ſetzt der andere Einwand in ſich aufgenommen Sie haben dadurch aufgehört, nur
Verſuche der deutſchen Aerzte, doge m S ann vom ein, der oben widerlegt iſt. Hausgeſetz zu ſein, und ſind Staatsrecht geworden.
Kronprinzen fernzuhalten. oder doch. wenigſtens ihn unter Es iſt bereits erwähnt worden, daß Mackenzie ſeine Die durch das Unfallverſicherungs-Ausdehnnngsgeſetz
Beobachtung eines wirklichen ärztlichen Sachverſtändigen dem Mitarbeiter des Pariſer „Figaro“ und des „Matin“ vom 28. Mai 1885 geſchaſfenen Speditious Speicherei-
zu ſtellen, wurden vereitelt, zum Theil unter Bruch des gemachten Mittheilungen über ſeinen Aufenthalt in Deutſch und Kellerei-, owie Fuhrwerks- und Binnenſchiff-
vperpfändeten Wortes. Es ſteht ja deutlich zu leſen, daß J fahrts-Berufsgenoſſenſchaften, ſind bekanntlich im
beim Wiederwachſen des Krebſes dem alten Kaiſer Wil-
helm unverhüllter Bericht erſtattet wurde und daß
dieſer antwortete, ſein Sohn ſei 56 Jahre alt und man
könne ihm die letzte Entſcheidung über ſeine ärztliche Be
handlung nicht entziehen. Auf gewiſſer Seite tröſtet
man ſich und entſchuldigt Herrn Mackenzie mit der
Thatſache, daß Kaiſer Friedrich doch regiert
habe, auf den Thron gekommen ſei, während ſelbſt
eine Overation im Sommer 1887 nicht mit Sicherheit
hätte glücklich verlaufen müſſen. Dagegen bemerken wir,
daß Herr Mackenzie zwar das Leben des damaligen Kron-
orutzen in der Hand hatte, aber nicht das des damali-
gen Kaiſers Wilhelm. Daß Kaiſer Wilhelm im

land für abſolut erfunden erklärt hat und zwar mit der
Hinzufügung daß er die beiden Journaliſten gar
nicht geſprochen habe. Jn Folge deſſen hat auch der
Pariſer Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“, ein
Herr Mühling, ſich an Dr. Fauvel, bei dem die fragliche
Unterredung mit dem „Figaro“- Korreſpondenten ſtattge-
funden haben ſollte, mit der Bitte um Aufſchluß darüber
gewendet und darauf folgende Antwort erhalten:

„„Mein alter Freund der Dr. Morell Mackenzie hatte in
meinem Arbeitskabinet am letzten Sonnabend zwiſchen 5 und
6 eine eingehende Unterredung über die Krantheit des Kaiſers
Friedrich. Herr Gaſtan Calmette, Redakteur des „Figaro“,
wohnte dieſer Unterhaltung bei und erſtattete darüber einen ge
nauen und gedrängten Bericht in ſeiner Zeitung. Jch kann
nicht glauben, daß mein berühmter und lieber Kollege demen-

Jahre 1886 ins Leben getreten. Da für ſie ebenſo wie für die
durch das Geſetz vom 6. Juli 1884 geſchaffenen Berufsgenoſſen-
ſchaften die Beſtimmung Geltung hat, wonach die Wehl ihrer
Arbeitervertreter und Schiedsgerichtsbeiſitzer bezw. deren Erſap-
männer und Stellvertreter auſ vier Jahre mit der Maßgabe
gewählt werden, daß alle zwei Jahre die Hälfte der Gewählten
ausſcheidet, ſo wird bis zum 1. Oktober 1888 die Neuwahl der
Hälfte dieſer Arbeitervertreter und Schiedsgerichtsbeiſitzer für
die genannten Berufsgenoſſenſchaften nothwendig. Die Vor-
bereitungen zu dieſen Wahlen dürften denn auch demnächſt ge
troffen werden.

Jn das vorjährige Brannt weinſteuergeſetz iſt
bekanntlich auch der Reinigungszwang aufgenommelſ.
Derſelbe ſoll jedoch erſt vom 1. Oktober 1889 in Kraft
treten. Es ſteht ſonach ein geſundheitspolizeiliches Er
gänzungsgeſetz noch bevor. Wie die „N.-Ztg.“ hört, werMärz ſterben und nicht noch einige Monate, viel- tirt hat, was er in unſerer Gegenwart ſagte, und was ihm nur r n torder,jeic Vahre leben werve de konnte Herr zur Ehre gereicht, denn der Schluß ſeiner Unterhaltung war, den im Reichsgeſundheitsamt gegenwärtig die erforder-

Maxkenzie nicht wiſſen; das daß, wenn es ihm frei geſtanden hätte, die Behandlung allein lichen Vorarbeiten für dieſes Geſetz veranſtaltet, welchesſtand in eHand, ſo gewiß auch iſt, daß die Behandlungsweiſe, der zu leiten, das Leben des Kaiſers um mindeſtens ein Jahr
hätte verlängert werden können. (Die geſperrt gedruckten

dem Reichstag in der nächſten Seſſion zugehen dürfte.

fein Sohn unterlag, und der Umſtand, daß dem ſehn- ar i im ipia uizerſehltht Anm. 3 dere Jtalien. Zu den Gerüchten vom Auftreten einiger
jüchti ſei i euten. ein Freund, der Dr. Schmidt in Fraukfurt, der of ille i citzüchtigen Wunſche, ſeinen Sohn vor deſſen Wegführung zuſammen mit Mackenzie den Kaiſer bei Konſultationen ge- Cholerafälle in Meſſina und Neapel ſchreitt
nach Jtalien zu ſehen, in einer ſehr herben Weiſe die Ge-
währung verſagt wurde, dem greifen Kaiſer Wilhelm das
herbſte Leid ſeines Lebens zufügten, was gewiß nicht
geeignet war, ſeine Tage zu verlängern. Daß die
rechtzeitige Operation mit Beſtimmtheit zur Heilung geführt
hätte, kann natürlich nicht geſagt werden; aber die Wahr
ſcheinlichkeit eines guten Verlaufs derſelben überwog, und
der geringen Möglichkeit eines Todes in Folge der Ope-
ration, der ein ſanfter und ſo gut wie ſchmerzloſer ge
weſen ſein würde, ſtand auf der andern Seite die unab-
änderliche Gewißheit gegenüber, daß der Kranke nach einer
nur noch kurzen Zeit ſubjectiven Wohlbefindens dem lang-
ſamen, ſchmerzhafteſten Hinſiechen mit dem ſichern und
baldigen tödtlichen Ausgange preisgegeben ſein würde.
Wer die Geſchichte der letzten Lebenswochen des Kaiſer
Friedrich lieſt, der wird ſich ſagen, daß um dieſes Weh
t eine Kaiſerkrone zu theuer erworben ward;
er wird auch die Antwort auf die Frage finden, welcher

Entſchluß größere Liebe zum Kranken bekundet
hätte: ihn zur Operation im Frühjahr 1887 mit der ge-
ringen Möglichkeit eines baldigen aber ſanften Todes und
mit der beſten Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg zu be-
wegen, oder aber dem ſichern Tode nach längſtens einem
Jahr unter Elend und Schmerzen zu überlaſſen. Wir
möchten den Freunden des Herrn Mackenzie dringend
rathen, von ſo unglücklichen Erörterungen abzuſtehen, wie
die angedeuteten es ſind; ſie beſſern mit demſelben die
Sache nicht, zu deren Vertheidigern ſie ſich aufwerfen.

Außer dem Einwand, der ſoeben in ſeiner Hinfällig-
keit dargelegt wurde, daß Niemand von den deutſchen
Aerzten, als es noch Zeit war, alles gethan hätte was zu
thun war, um Mackenzies Behandlung zu beſeitigen, bleibt
noch ein anderer der Zeitungen, welche von Mackenzie
hintergangen worden ſind oder ihm als politiſchen Arzt
dienſtbar ſein wollten, und durch den amtlichen Bericht in
eine wohl begreifliche Verlegenheit gerathen ſind, zu erle-
digen. Die ungeheuerliche Beſchuldigung eines Berliner
Blattes, daß der Bericht die Wahrheit in vielen Punkten
auf den Kopf ſtelle, kann man, als gegen deutſche
wiſſenſchaftliche Größen und bewährte Aerzte gethan, bei
Seite laſſen. Der Schrift ſoll nicht der Charakter voller
Objectivität zukommen, da von den behandelnden
Aerzten Mackenzie, Hovell, Krauſe, Schrader,
Wegner, Senator und Leyden nicht gehört wür-
den. Was Mackenzie betrifft, ſo hat dieſer lange genug
mit tauſendfältigen Zungen ſich geäußert und da es ſich
um den Beweis der Falſchheit ſeiner Behandlung hau-
delt, ſo war von vornherein vorauszuſehen, daß er, wie
er es ja auch ſchon thut, alles leugnen würde. Ueber
ſeine Wahrheitsliebe geben wir weiter unten noch eine
ſchlagende Darlegung. Hovell kann überhaupt nur mehr
die Rolle eines Zeugen als eines Sachverſtändigen bean-
pruchen. Wegner und Schrader ſind keine Specig-
liſten, außerdem iſt auf ihre Wahrnehmungen häufig genug
Bezug genommen; beide Leibärzte ſtehen nicht auf
Mackenzie's Seite, und es giebt wohl zureichende
Gründe, daß ſie nicht direct das Wort ergriffen haben.
Senator und Leyden ſind erſt in dem letzten Stadium

ſehen hat, wird Jhnen beſſer als jeder Andere Einzelheiten mit
theilen können. ßSo ſteht es um die Wahrhäeitsliebe des engliſchen
Arztes!

Politiſche Mittheilungen.
Jn der Begleitung des Kaiſers auf ſeiner

Fahrt nach Rußland werden ſich befinden: General-
Adjutant General-Major v. Wittich und die Flügel-Adju-
tanten Capitän zur See Freiherr v. Seckendorff, Major
v. Lippe und Major v. Pfuel. Capitän zur See Freiherr
v. Seckendorff iſt dazu berufen als Begleiter des Prinzen
Heinrich, welcher als Commandeur der kaiſerlichen Yacht
Hohenzollern an der Kaiſer- Zuſammenkunft theilnimmt.

Der gut berichteten Kölniſchen Zeitung wird aus
Petersburg geſchrieben: Unſer Auswärtiges Amt iſt über
den Beſuch des deutſchen Kaiſers zwar in hohem
Grade befrjedigt, erwartet aber von demſelben keine prak-
tiſchen politiſchen Folgen, am allerwenigſten in der bul-gariſchen Frage. Rußland beharre auf ſeiner abwartenden

Politik und ſei zur Erneuerung des Dreikaiſerverhältniſſes
niemals bereit.

Der italieniſche Botſchafter am Kaiſerlichen
Hofe, Graf de Launay, begab ſich am Dienstag im Auf-
trage des Königs von Jtalien nach Potsdam. Jn der
Friedenskirche, wo Graf Launay von einem Geiſtlichen
und einem Flügel- Adjutanten des Kaiſers am Portal
empfangen wurde, legte der Botſchafter am Sarge Kaiſer
Friedrichs den goldenen Kranz nieder, welchen der König
von Italien geſendet hatte, und über den wir ſchon berich-
tet haben.

Ueber die „Hohenzollernſchen Hausgeſetze“
macht die „Freiſ. Ztg.“ u. A. folgende Mittheilungen: Es
iſt in der letzten Zeit viel von den Hohenzollernſchen Haus-
geſetzen die Rede geweſen, und manche unſerer Leſer wer-
den noch nicht im Stande ſein, ſich ein Bild zu machen,
was man unter einem Hausgeſetz zu verſtehen hat. Wir
wollen darüber einige Mittheilungen machen. Ein Haus-
geſetz iſt nicht ein Geſetz im modernen Sinne des Wortes,
ſondern ein dem Gebiete des Privatrechtes angehörender
Akt, gewöhnlich ein Teſtament, oder ein Vertrag zwiſchen
Familienmitgliedern, ein Ehevertrag, ein Vertrag über Ver
mögensauseinanderſetzungen und dergleichen. Jm Mittel
alter gab es, wie überhaupt keinen Staat im modernen
Sinne des Wortes, ſo insbeſondere keine Geſetzgebung,
welche für alle Stände in gleicher Weiſe verbindlich war.
Der hohe Adel ſchuf ſich ſein Recht ſelbſt durch privat-
rechtliche Akte. Die Anordnungen eines Familienhauptes
waren maßgebend nicht allein für ſeine Hinterbliebenen,
ſondern auch für die ſpäteren Generationen ſeines Ge-
ſchlechts. Es konute ſich jeder Nachkomme darauf berufen,
ſo lange bis ein in dieſer Weiſe ergangenes Hausgeſetz
durch einen gemeinſamen Beſchluß ſämmtlicher Familien-
glieder umgeändert war. Auf dem Wege der Hausgeſetze
ſind die Erbfolgeordnungen in den Familien des hohen
Adels entſtanden, insbeſondere auch die Erbfolgeord-
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die halbamtliche „Riforma“: An auswärtige Blätter wird
man begreift nicht, in welcher böswilligen Abſicht

fortdauernd telegraphirt, der Geſundheitszuſtand in Neapel
und Meſſina laſſe zu wünſchen übrig. Dieſe Telegramme,
welche gänzlich unwahre Angaben enthalten, die ohne Grund
Aufregung verurſachen und die auswärtigen Regierungen
zur Ergreifung zweckloſer Maßregeln gegen die italieniſchen
Schiffe veranlaſſen könnten ſind geradezu verwerflicheHandlungen. Wir ſind in der Lage zu verſichern daß in

der ganzen Monarchie ohne Ausnahme die öffentliche Ge-
ſundheit die beſte iſt. Nirgends ein entferntes Anzeichen
anſteckender Krankheiten, abgeſehen von den Pocken an
einigen Orten, wo dieſelben aber auch in beträchtlicher Ab
nahme und faſt verſchwunden ſind.“

Dänemark. Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers
während der Ausſtellung in Kopenhagen wird jetzt, ſo
ſchreibt uns das Preßbureau der Ausſtellung, beſtätigt.
Von Finnland wird das Kaiſerpaar ſich nach Dänemark
begeben. Jn der däniſchen Hauptſtadt war man ſchon ſeit
längerer Zeit von dem Beſuch unterrichtet, der auch, wenn
man die Entſtehungsgeſchichte der ruſſiſchen Ausſtellung
kennt, als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden mußte. Es
iſt kein Geheimniß, daß ſo zu ſagen das Kaiſerpaar ſelber
aus wohlwollender Sympathie für die Geburtsſtadt der
Kaiſerin dieſe einzigſtehende ruſſiſche Expoſition angeordnet
hat, die prachtvollſte und ſchönſte, die jemals außer Ruß-
land geſehen iſt. Das Kaiſerpaar hat perſöntich Alles
überwacht, was ſich auf die Ausſtellung bezieht, ſo ſind
die Zeichnungen des rieſigen Portals vom Zar approbirt
worden u. ſ. w. Unter dieſen Umſtänden und nament-
lich ſeitdem der Zarewitſch das Protektorat der Ausſtel.
ung übernommen hat man nicht daran gezweifelt, daß
das Kaiſerpaar im Laufe des Sommers nach Kopenhagen
kommen würde.

Heer und Marine.
Das „Armee-Verordnungsblatt“ veröffentlicht nach

folgende, an das Kriegsminiſterium unterm 21. Juni 1888
ergangene Kabinetsordre, betreffend veränderte Be
zeichnung königlich preußiſcher Truppentheile:

Jch beſtimme hierdurch: Das bisherige König Wilhelm-
GrenadierRegiment Nr. 7 hat fortan die Bezeichnung „König-
Wilhelm L-Grenadier- Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7“
und das bisherige HuſarenRegiment König Wilhelm Nr. 7
die Bezeichnung HuſarenRegiment König Wilhelm I. (1. Rheini-
ſches) Nr. 7* zu führen. Das Kriegs- Miniſterium hat dieſe
Meine Beſtimmung durch das „Armee-Verordnungsblatt“
bekannt zu machen und Mir Proben für die durch die
Ziffer „I.“ zu vervollſtändigenden Namenszüge der beiden Re-
gimenter vorzulegen. Potsdam, den 21. Juni 1838. Wilhelm.

Jch beſtimme hierdurch: Das bisherige Kaiſer-Grenadier-
Regiment Nr. 1 und das Kaiſer-Dragoner-Regiment Nr. 5
führen fortan die Bezeichnung Grenadier- Regiment König
Friedrich III. (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1* und bezw. Dragoner-
Regiment König Friedrich II. (2. Schleſiſches) Nr. 8“, beide
behalten den bisherigen Namenszug. Das Grenadier-Regi-
ment Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 nimmt die Preo-
vinzialbezeichnung wieder an und heißt alſo „Grenadier-Regi-
ment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſches) Nr. 11.“

Das Kriegs- Miniſterium hat dieſe Meine Veſtinming
der Armee bekannt zu machen. Potsdam, den 21. Jung Iddd
Wilhelm.
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Da die dem Deutſchen Officierverein in den Häu-
fern Dorotheenſtraße 77--79 in Berlin zu Gebote ſtehenden
Räumlichkeiten dem erheblich erweiterten Geſchäftsverkehr nach
keiner Richtung mehr genügten und eine Erweiterung der Ge
ſchäftsräume unbedingt erforderlich geworden war, hatte es die
Vereinsleitung vorgezogen, in unmittelbarer Nähe des Geſchäfts
hauſes auf den Gründſtücken an der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße,
von der Dorotheen- bis zur Mittelſtraße, ein großes Gebäude
ür die Geſchäftszwecke des Vereins errichten zu laſſen. Das
Gebäude ſteht in ſeinem äußeren Bau vollendet. Jn dieſem
erwa 100 Quadratruthen großen Gebände, welches genau nach
den Wünſchen und Angaben des Vereins erbaut iſt, hat der
Verein zunächſt etwa drei Viertel der Räume auf eine Reihe
von Jahren gemiethet. Für den Reſt der Räume ſteht dem
Verein Vermiethungsrecht, für das ganze Grundſtück ein Vor
kaufsrecht zu feſt begrenzten Preiſen zu. Der mag in das
neue Gebände dürfte ſich in dieſem Herbſt vollziehen. Die Raum-
vertheilung wird folgende ſein: zu der nach der Mittelſtraße zu
velegenen Hälfte des Erdgeſchoſſes befinden ſich Buchhalterei,
Regiſtratur und deren Schalter ſämmtlich an einem für
den Verkehr der Mitglieder beſtimmten Raume liegen. Jm
erſten Stockwerk befinden ſich die ausgedehnten Verkaufsräume,
Wartezimmer und Leſeſaal, Räume für Anprobe und Maßneh
men, das Centralbureau und die Abtheilung für Reit, Fahr
und Stall-Ausrüſtungs-Gegenſtände; im zweiten Stockwerk die
Lagerräume, ſowie die Arbeitsräume der Vorſtände, die Expe
ditionen und Buchhaltereien der erſten und zweiten Abtheilung;
im dritten Stockwerk ein „Hötel garni“ für hleder des Deut
ichen Officiervereins; im vierten Stockwerk Werkſtätten. Das
Kellergeſchoß enthält die Hauptexpedition, die Packräume und
das Weinlager.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Jn den ärztlichen Kreiſen PreußensHatte es vielfach Mißbilligung hervorgerufen, daß durch die

Reichsgewerbeordnung die Beſtimmung in Wegfall gekommen,
wonach die Aerzte die Prüfung als Doktoren der Medizin
aozulegen hatten, daß die Bedeutung der Promotion eine ganz
andere geworden und mit der Staatsprüfung nicht mehr in
Verbindung ſteht. Auch ſeitens einzelner mediziniſcher Fakultäten
waren Bedenken gegen die Aufhebung jener Beſtimmung er-
hoben und beim Kultusminiſter beantragt worden, ihnen das
Recht zuzuerkennen, die Zuläſſigkeit der Promotionsprüfung für
Jnländer von der vorgängigen Approbation als Arzt abhängig
zu machen. Dieſem Antrage wurde aber ſeitens des Kultus
miniſters die Genehmigung mit dem Bemerken verſagt, daß der
durch die Reichsgewerbeordnung aufgehobene Zuſammenhang
eider Prüfungen mit ganz verſchiedenen Zwecken nicht in an
derer Geſtalt wiederhergeſtellt werden dürfe, daß die Fakultät,
wenn der Kandidat nach den beſtehenden Vorſchriften zur Pro
motionsprüfung überhaupt zugelaſſen werden dürfe, ſich durch
die Prüfung ſelbſt von deſſen wiſſenſchaftlicher Dignität zu
überzeugen habe, wobei es gleichgiltig ſei, ob derſelbe die Staats
prüfung beſtanden habe, oder nicht, ob er ſich ihr unterziehen
wolle oder nicht. Der damalige Kultusminiſter Dr. Falk hatte
jedoch gleichzeitig anerkannt, daß „die Vorſchriften über die Pro
motion, die jetzt lediglich die Verleihung der akademiſchen Würde
iſt, gewiſſer Modifikationen fähig reſp. bedürftig ſind“, und dieſe
Anſicht hat, wie wir hören, inzwiſchen auch in den maßgebenden
Kreiſen mehr und mehr an Raum gewonnen.

Jena. Es ſind heute (den 13.) 25 Jahre vergangen,
ſeit Hofrath Prof. Gaedechens in den Lehrkörper unſerer Hoch-
ſchule eingetreten iſt.

Todesfälle und Nekrologe.
Wie man aus Brüſſel meldet, iſt der bedeutendſte

Aſtronom Belgiens, Honuzeau, ſeit 1876 Direktor des
her kgl. Obſervatoriums, im Alter von 68 Jahren ge
itorben.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Von einem werthvollen Funde berichtet die „Stral-

ſunder Ztg.“ wie folgt. Am, Johannistage waren zwei Ein
wohner der kleinen Jnſel Hiddensö am nordweſtlichen Ufer
der Jnſel mit Ausheben von Steinen beſchäftigt. Da blinkte es
ihnen aus der Tiefe entgegen, und ſie enthoben derſelben,
zwiſchen zwei Steinen eingebettet, einen Ring von feinem maſ-
ſiven Golde und wunderbarer Schwere. Das Gewicht beträgt
wämlich ungefähr 650 Gramm. Leider entſpricht der künſtleriſche
Werth des Fundes bei weitem nicht dem materiellen. Der ge
ſchloſſene, leicht ovale Ring, deſſen innere Breite ungefähr 7 zu5,6 Centimeter beträgt, ſt völlig glatt, mit Ausnahme eines
Theiles, welcher ſich ſtark verjüngt; dort liegen zwei einander
abgewandte ſtiliſirte Thierköpfe auf. Troß der Enge des
Ringes wird man ihm doch die Beſtimmung als Armring zu-
jvrechen müſſen. Zu dem im Provinzialmuſenm befindlichen
Schmucke von Hiddensö hat der Ring keine Beziehung, wie er
denn in künſtleriſcher Hinſicht weit unter ihm ſteht, auch ent-
fernt von der Fundſtelle deſſelben der See entnommen iſt.

Für die Berliner National- Galerie wird in dem
Wiener Belvedere eine Copie des berühmten Albrecht Dürer-
jchen Bildes „Die heilige Dreifaltigkeit“, angefertigt. Ur-
ſvrünglich war beabſichtigt, zu dieſem Zweck einen künſtleriſchen
Abgeſandten nach Wien zu entſenden; auf Vorſchlag der Leitung
des Belvedere wurde jedoch mit dieſer Aufgabe eine junge Wie
ner Malerin, Frl. Schöffmann, betraut, welche eine ſtaunens-werthe Geſchidlichtett bei Ausführung von ähnlichen Arbeiten

bewieſen haben ſoll. Für die Copie wurde ein Preis von 4000
Gulden beſtimmt. Die endgiltige Ausführung dürfte beſtimmt
zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

Aus London wird der „T. R.“ geſchrieben: „Unſer be
rühmter Landsmann Profeſſor Herkomer, benutzt ſeine
Mußeſtunden, um wiederum ein Stück zu ſchreiben das im
nächſten Frühjahr in ſeinem hübſchen Theater in Buſhey zur
Aufführung kommen ſoll. Das Singſpiel wird aus drei Auf
zügen beſtehen und einen rein idylliſchen Charakter tragen. Wie
vei ſeinem erſten von uns früher erwähnten Stücke, ſo wird
derkomer auch jetzt nicht nur die Muſik ſelbſt komponiren, ſon-

rern auch die Regie übernehmen und außerdem noch eine der
Hauptrollen ſpielen.

Das Glitzern der Sterne kommt nach jetzt wohl all
gemeiner Annahme dadurch zu Stande, daß verſchieden dichte
Luftmaſſen in der Atmoſphäre durch ihre Bewegungen die von
en Sternen kommenden Lichtſtrahlen in wechſelnder Weiſe ab
lenken. Hieraus folgt, daß bei zunehmender Luftbewegung auch
ein ſtärkeres Glitzern eintreten muß; insbeſondere muß bei
heftigen Stürmen das Glitzern ungewöhnlich ſtark ſeine Dies
haben die Beobachtungen, vor Allem diejenigen, welche Ch.
MNontigny vor Kurzem mitgetheilt hat, in der That beſtätigt;
a, ein heranziehender Sturm beeinflußte das Glitzern der

Sterne bereits erheblich früher als das Barometer: umgekehrt
war das Glitzernöfters noch abnorm geſteigert, wenn im Rücken
des abziehenden Sturmes das Barometer wieder ſeine normale
döhe zeigte. Dieſe, Erſcheinung erklärt ſich auf die Weiſe, daß
vas den Sturm bringende Gebiet niederen Luftdrucks (das Luft-
minimum oder die Luftdepreſſion) ſich in den oberſten Schichten
der Athmoſphäre ſchon (bezw. noch) geltend machte, während
es unten noch nicht (bezw. nicht mehr) ſeine Wirkſamkeit entfaltete.

Die Hohenzollern und die Freimanrerei.
Aus einer Unterredung, welche der Präſident und

Staatsrath Th. K. von Hippel (1775--1843) im Jahre
1841 mit dem damaligen Prinzen von Preußen, dem
hochſeligen Kaiſer Wilhelm, gehabt hat und über
welche er in ſeinem Tagebuch ſorgfältigen Bericht erſtattet,
iſt Folgendes allgemein intereſſant.

Hippel hatte bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in
Berlin um eine Andienz beim Prinzen von Preußen nach-
geſucht, um demſelben ein Exemplar ſeiner damals im Druck
erſchienenen „VBeiträge zur Charakteriſtik Friedrich Wil
helms III.“ und ſein Sendſchreiben über einige Mängel

in der preußiſchen Schulverwaltung“ zu überreichen. Haupt
ſächlich aber wollte er ihn um die Aunahme der Dedication
r Freimaurerreden erſuchen. Dieſelben ſind 1842 unter
em Titel: „Gelegenheitsworte, in verſchiedenen S

logen geſprochen“ mit einer Widmung an den Prinzen von
Preußen als Protektor der Logen erſchienen.) Dieſe
Audienz wurde ihm am 8. Juni 1841 gewährt. Am
Abend deſſelben Tages berichtet er in ſeinem Tagebuche
wörtlich, wie folgt:

„Berlin, d. 8. Juni 41.ch: Nun habe ich noch eine Bitte an Ew. k. Hoheit.
Der Prinz ſah mich etwas betroffen darüber an, vermuth-

lig el gr ein unerfüllbares Geſuch erwartete und ſagte: Worin
eſteht ſied Jn meinem 43 jährigen Maurerleben habe ich Ge

legenheit gehabt, durch kurze Reden auf die Gemüther der
Brüder zu wirken, beſonders praktiſch auf die Uebung von
Chriſten- und Bürgerpflichten zu dringen. Die gewöhnlichen
Reden ſind voll Rhetorik, meiſt nur gelehrte und philoſophiſche
Abhandlungen, die nur von Wenigen mit Aufmerkſamkeit ange
hört werden. Die meinigen ſind kurz und meiſt nur dem Mo
mente angepaßt. Wenn ich ſie zum Drucke geben ſollte
was noch nicht gewiß iſt wollen Ew. k. Hoheit erlauben, daß
ich ſie Jhnen zueigne und überreiche?

S. Hoh.: Sehr gerne, Sehr gerne, Sie ſind alſo ſchon

ein ſo alter Maurer? ß53 Ja, Königl. Hoh., ſchon bald 44 Jahre, und zwar bin
ich ſchon vor 43 Jahren bei Gelegenheit der Trauerloge für

gwektät, Friedrich Wilhelm II., zum Meiſter befördert
orden.
S. Hoh.: Ging das an, ſo ſchnell die Grade durchzugehen.

Mit mir hat man eine Ausnahme gemacht und mich im Fluge
durch alle Grade geführt. Außerdem, höre ich, geht es ſehr
langſam. Und das ſchreckt ſehr viele tüchtige Männer ab, die
höheren Stufen zu erreichen.

Ich Dispenſationen waren immer geſtattet. Die meinige
in den Johannisgraden verdanke ich dem Andenken an meinen
verſtorbenen Onkel. Ew. königl. Hoheit ſteht noch das
große Verdienſt bevor, die verſchiedenen Syſteme in einen Bund

zu vereinigen. JS. Hoh.: Sollte das ſo leicht ſein? Je mehr ich mit den
bohen Graden der 3 Syſteme bekannt geworden, deſto größer
erſcheint mir die Schwiexrigkeit.

Jch: Jch weiß, wie Ew. kgl. Hoheit ſich ſchon in Königs
berg in der Loge darüber geäußerl. Allein die Vereinigung
erſcheint nicht unmöglich. Sie war ſchon einmal ſehr nahe
durch die Bemühungen von Schmalz und Süvern, allein ſie
ſcheiterte an dem Eigenſinn des Großmeiſters der drei Welt
kugeln Guionneau, den Ew. kgl. Hoheit vielleicht gekannt.

Hoh.: Nein, Gnionneau habe ich nicht gekannt, nur von
ihm gehört. Zu welchem Syſtem gehörte Schmalz?

IJsrch: Zuerſt zu den drei Weltkugeln, die er jedoch nach
jenem Verſuche verließ, dann glaub' ich, zu Royal-York.
(Jch hatte Unrecht.) ßS. Hoh.: Nun, wenn die Zeit kommt, werde ich mein Beſtes
dabei thun.

Jch: Ew. k. H. kennen die Sage, daß Se. Majeſtät der
hochſelige König Maurer geweſen

S. Hoh.: Ja! und ich habe Gründe, an die Wahrheit als
Thatſache zu glauben.

Jch: Wenigſtens iſt es eine fromme Sage, daß man ſelbſt
die Zweifel, die ſich dagegen wohl erheben ließen, unterdrücken
und ſie aufrecht erhalten muß.

S. Hoh.: Ja, das wollen wir.
Als ich mich verabſchiedet hatte und das andere Zimmer

betreten wollte, rief der Prinz mir noch nach: „Es bleibt dabei,
d ich ſehr gern annehmen werde, was Sie mir widmen
wollen.

Am 29. Mai 1842 verzeichnet Hippel noch in ſeinem
Tagebuch: „Dankſagung des Prinzen von Preußen, artig

und freundlich.“ ßWas die Zugehörigkeit Friedrich Wilhelms III. zur
Loge betrifft, ſo ſcheint dieſelbe aus den darauf bezüg-
lichen Papieren des Oberpräſidenten von Schoen, die vor
13 Jahren in 4 Bänden veröffentlicht ſind, offenkundig
erwieſen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 13. Juli
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Von der Reichhaltigkeit des hiſtoriſchen Feſtzuges

beim I. Mitteldeutſchen Bundesſchießen einen Begriff
zu geben, iſt allein gewiß ſchon die Thatſache im Stande, daß
ſich an demſelben 550 in hiſtoriſche Trachten gekleidete Per-
ſonen, darunter 56 Reiter, betheiligen werden, außerdem werden
3 coſtümirte Muſikcorps vertreten ſein, weiter 12 geſchmückte
Wagen, 4 Baldachine und Tragbahren, 5 Ponnys und 4 Eſel
mitgeführt werden. Der Feſtplatz des Bundesſchießens
wird übrigens dem Publikum ſchon vom 22. Juli ab zugänglich
gemacht werden.

r Der Central Ausſchuß des XI. Mitteldeutſchen
Bundesſchießens giebt in einem zu erlaſſenden öffentlichen
Aufrufe u. A. Folgendes bekannt: Am 1. Feſttag (Sonntag, den29. Juli) früh Wedruf durch 2 Muſikcorps. Vormittags 10 Uhr
Aufſtellung des Feſtzuges auf dem Roßplatze. 11 Uhr Ab-
marſch durch die bereits bekannt gegebenen Straßen der Stadt
nach dem ca. 40 Morgen großen Schützenfeſtplatze. Dem Zuge
voran ſchreiten Schützen, dann folgt der hiſtoriſche Feſtzug, die
Entwickelung der Stadt Halle vom 9. Jahrhundert bis äuf dieNeuzeit darſtellend

Auf einer größeren wiſſenſchaftlichen Studienreiſe be
griffen, ſtattete eine Anzahl Studirender hieſiger Univerſität
unter Führung des Docenten für Obſt und Gartenbau
Doctor F. Heyer auch der Stadt Braunſchweig
einen Beſuch ab. Hier wurde die bekannte Conſerven-
fabrik von Max Koch einer eingehenden Beſichtigung unter
zogen, und es fanden die dort befindlichen Einrichtungen, wie
namentlich die Erbſen-Enthülſungsmaſchine und Spargelſchäl-
vorrichtung ungetheilte Anerkennung. An der Excurſion nahm
auch der königliche Domänenpächter, Oberamtmann Ruſche-
Reideburg, Theil. Von Braunſchweig reiſten die Studirenden
nach Quedlinburg, wo die große Gärtnerei und Samenhand-
lung der Gebr. Dippe in Augenſchein genommen wurde.

Auch an dieſer Stelle wollen wir zur Warnung mit-
theilen, daß morgen (Sonnabend) von 6.-8 Uhr früh und von
1--3 Uhr Nachmittags auf den Schießſtänden in der Dö-
lauer Haide Gefechts-Schießübungen mit ſcharfen
Patronen abgehalten werden.

Während der vergangenen dritten Schwurgerichts-
Periode waren 15 Sachen zur Verhandlung 'anberaumt und
zwar: 1 wegen Mordes und Raubes. 1 wegen Urkunden-
fälſchung und Betrugs. 3 wegen Sittlichkeits-Verbrechens.
2 wegen Raubes. 1 wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödt-
lichem Erfolge. 1 wegen betrüglichen Bankerutts. 4 wegen
Meineids bezw. Anſtiftung zum Meineide. 1 wegen unberech-
tigten Jagens, verſuchter Tödtung und Widerſtands gegen einen
r bei Ausübung ſeines Amts. 1 wegen mehrſacher
Urkundenfälſchung, Unterdrückung von Urkunden und Unter
ſchlagung von in amtlicher Eigenſchaft empfangenen Geldern.
Verhandelt wurde nur in 14 Sachen mit zuſammen 22 Ange-
klagten, da 1 Sache auf Antrag des Vertheidigers vertagt
werden mußte, weil noch weitere Entlaſtungszeugen vorgeladen
werden ſollen. Von den 22 Angeklagten würden 17 verurtheilt
und 5 freigeſprochen. Von den 17 Verurtheilten wurde 1 zum
Tode, 9 zu Zuchthaus, 5 zu Gefängniß und 2 zu Haftſtrafe ver
urtheilt. Die erkannten Zuchthausſtrafen betragen 35 Jahre,
die Gefängnißſtrafen 4 Jahre 9 Monate und die Haftſtrafen 28
Tage. Die Ehrenrechte wurden aberkannt 9 Angeklagten mit je
5 Jahren, zuſammen alſo auf 45 Jahre. Die wegen wiſſent-
lichen Meineids verurtheilten Angeklagten wurden zugleich
dauernd für unfähig erachtet, als Zeugen oder Sachverſtändige

vernommen zu werden. Jn 9 Sachen entſprach das Verdiel
der Geſchworenen den Auträgen der Staatsanwaltſchaft, wo-
gegen in 5 Sachen der Wahrſpruch der Geſchworenen abweichend
von dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, darunter in 3 Sachen
überhaupt Fauf nichtſchuldig lautete. Mildernde Umſtände
wurden 3 Angekllagten auf und 1 gegen den Antrag
der Staatsanwaltſchaft bewi i. tJm „Prinz Karl findet am Sonnabend Abend ein
gr3be ExtraMilitär-Garten-Concert von der Kapelle
es 1. Königl. Sächſiſchen Ulanen- Regiments Nr. 17

aus Oſchatz unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Otto Linke
ſtatt. Zum Schluß werden auch die großen Feldtrompeten
bei den Vorträgen benutzt werden.

Das Lagerbuch der Stadt Halle für die Jmmobi-
liar und Mobiliarverſicherungen bei der Provinzial Städte

e für das I. Semeſter 1888 ſchließt mit einererſicherungsſumme von 11 251 546 und einem Societätsbei
trage von 8233 40 43 ab, wovon indeß nach dem Beſchluſſe
jener Section nur 7410 .4 zur Erhebung kommen.

Die jugendliche Tochter eines hierſelbſt wohnhaftenPoſtboten verſchlugte einen Nagel, der bereits in den Ma

en gelangt war, als das Kind in die Klinik gebracht wurde,
odaß ſeine Entfernung nicht glückte. Beim Tragen von Höl

zern ſtürzte der Böttchermeiſter B. aus Wernigerode ſo unglück
lich zur Erde, d er das linke Bein brach. Eine erhebliche
Verletzung des Unterſchenkels bez. Bruch eines Armes hatten
ferner noch durch Fall zwei Schulknaben von hier zu erleiden.

Beim Hantiren an der Ziegelpreſſe kam in der Dampfziegelei
Wettergrube bei Zeitz die Arbeiterin K. aus Weißenborn da
durch zu Schaden, daß ſie vom Stempel erfaßt wurde. Die
Verletzungen Weichtheilverletzungen und rechtsſeitiger Vor
derarmbruch machten die Ueberführung des Mädchens in die

Klinik nöthig. ßAuf dem Promenadenwege zwiſchen Würfel und Ziegel
wieſe wurden heute Morgen männliche Kleidungsſtücke aufge
funden und neben denſelben ein Zettel des Jnhaltes: „Jch bin

K. g. Ulrichsſt. 54. heute Morgen 3 n Jedenfalls
bat dort ein Lebensmüder ſeine Tage beſchloſſen, und zwar wird
es der wie angegeben wohnende Schuhmacher Krapſer geweſen
ſein. Die Kleidungsſtücke ſind von der Frau recognoszirt.

StadtTheater.
Die Sternſchnuppe.So herzlich wie geſtern iſt in unſerem Muſentempel wohl

ſelten gelacht worden, da der Moſer-Girndt'ſche Schwank ganz
dazu angethan iſt, auch den ärgſten Hypochonder aus ſeiner
Reſerve herauszutreiben, freilich nur, wenn das Gericht ſo
flott und geſchickt ſervirt wird, wie dies von Seiten der Mit-
glieder des Wallnertheaters geſchieht. Wie das Repertoire ſeit
Dienstag beweiſt, haben unſere Berliner Gäſte eingeſehen, daß
in Halle mit Stücken zweideutigen Jnhalts wenig zu machen
iſt, während harmloſe Heiterkeit, ja ſelbſt tolle Ausgelaſſenheit,
wie ſie in den letzten Tagen geboten wurde, ein dankbares
Publikum findet. Der Titel des geſtern hier zum erſten Male
aufgeführten Schwanks iſt dem Spitznamen einer der handelu-
den Perſonen entlehnt. Ein junger Mann (Wimmel) nennt
ſich ſelbſt „Sternſchnuppe“, weil er zu ſeiner Erheiterung alle
Weltgegenden unſicher macht auf der Suche nach einem weib-
lichen Jdeal, und faſt allenthalben ebenſo plötzlich verſchwindet
wie er auftaucht. Jn einem kleinen Städtchen entdeckt er die
Tochter eines Stadtverordneten, den lange geſuchten Gegen-
ſtand ſeiner Träume, und ſo wird denn aus der „Sternſchnuppe
ein Fixſtern. Dieſer unruhige Geiſt bildet aber eigentlich nur
im erſten Akt die Hauptperſon des Stückes, während ſpäter der
eigenſinnige und hizköpfige Stadtverordnete Schubert, welcher
durchaus ſeiner Jubiläumsfeier entgehen will, mehr in den
Vordergrund tritt. Neben ihm ſpielen dann noch ein bis zum
Wahnwißt eiferſüchtiger Dr. Weſt und zwei Bürgermeiſtercandi-
daten hervorragende und beſonders nach der komiſchen Seite
hin wirkungsvolle Rollen,, ſo daß, ſich das Intereſſe für die
eigentliche „Sternſchnuppe“ erheblich abſchwächt. Der Schwank
ſchüttelt nun alle dieſe etwas excentriſchen Charaktere kräftig
durcheinander, ſo daß ſie unter Aſſiſtenz einiger liebenswerther
Frauengeſtalten ſich zu einer Reihe erheiternder Scenen zufammenſinden, in welchen n und Sarkasmus mit einander
wetteifern. Die Zuſchauer, welche G und viel lachen wollten,
haben dabei ihre Rechnung vollauf gefunden. Rauſchenden
Beifall erregte beſonders der Schluß des zweiten Aktes, in
welchem der Bürgermeiſtercandidat Mäuſeberg durch ſeine „ge
bildeten“ Schwätzereien er ſtellt gleichſam ein wandelndes Con
verſationslexicon vor die ganze kleinſtädtiſche Geſellſchaft in den
Schlummer hineinredet und durch ein mit lauter Stimme aus-
geſprochenes Wort wieder aufſchretkt. Jm vierten Akt, welcher
ebenfalls große Heiterkeit erregte, werden die komiſchen Wirk
ungen mehr durch kleine äußere Mittel, u. A. durch einen
Speiſenaufzug, welcher fleißig zum Erſcheinen und Verſchwinden
laſſen von Perſonen benutzt wird, erzielt, die aber unausgeſetzt
Ankaß zu ſtürmiſchen Lachausbrüchen geben. Da die Künſtler
in ihren Rollen faſt durchgängig Ausgezeichnetes leiſteten,
brauchen wir auf Einzelnheiten nicht näher v Sonder
bar berühren freilich einzelne Dekorationen, t wenn in den
Salons nicht zwei Fenſter reſp. Thüren zu finden ſind, welche
gleichartige Vorhänge zeigten. Beſonders ausgeprägten Schön
heitsſiun ſcheinen die Bewohner des Schubert'ſchen und Dr.
Weſt'ſchen Hauſes nicht zu beſitzen. Mit der flotten Darſtellung
harmoniren auch die hin und wieder vorkommenden unrichtigen
Betonungen nicht. Ganz ſinnwidrig legte z. B. die Wittwe
Münchow in dem Satze: „Wenn Sie mir nicht gefagt hätten.
daß Sie meinetwegen geblieben wären, ich würde es nicht
merken!“ den Hauptaccent auf das „meinetwegen“ ſtatt auf
„geſagt“.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 12. Juli.

Acicht weniger als 22 ſogen. unſichere Cantoniſten,
d. h. ſolche, welche ſich durch Auswanderung dem Dienſte im
ſtehenden Heere entzogen haben, wurden wegen Vergehens gegen
S 140 Abſ. 1 mit einer Geldſtrafe von je 160 im Unver-
mögensfalle mit je 16 Tagen Gefängniß beſtraft. Um die Ver
jährung erſt in 5 Jahren eintreten zu laſſen, ging der Gerichts
hof über das niedrigſte Strafmaß (150 .4) hinaus.

Der Knecht Friedrich Wilhelm G. aus Delitzſch wollte
im Oktober a. p. auf dem Acker pflügen, bemerkte jedoch, amOrte angekommen, daß er ſeine Pflugſchaar vom Wagen ver

loren hatte. Er ging zurück, fand ſie aber nicht mehr vor, denn
der von Klitzſchmar nach Reußen fahrende Zug hatte die Pflug-
ſchaar zertrümmert. G. hatte ſich heute zu verantworten, weil
er in fahrläſſiger Weiſe den Transport eines Eiſenbahn-
zuges gefährdet hatte, indem er nicht die ihm vermöge ſeines
Berufes zur Pflicht gemachte Aufmerkſamkeit hatte obwalten laſſen.
Der Angeklagte war bei Begehung der That noch nicht 18 Jahre
und deshalb ſowohl wie rückſichtlich der anderen Nebenumſtände
Penlethertte ihn das Gericht zu einer dreitägigen Gefängniß-

rafe.
Der Chanſſeegeldhebeſtellenpächter und Gärtner Wilhelm

Ul. aus Zörbig, 1824 in Schkopau geboren, hatte ſich wegen
Diebſtahls einer Heckenſcheere und wegen Verleitung zum
Meineide zu verantworten. Der Angeklagte war Wächter
in dem 1886 in Concurs gerathenen Etabliſſement der
Firma Jßmer. Letztgenannter hatte ſich vom Baukier
Schröder eine Gartenſcheere geliehen, welche aber ver-
ſchwand, ſodaß F. dieſelbe dem Eigenthümer nicht zurückgeben
konnte. Später wurde durch einen von U. entlaſſenen Gärtnerge-
hilfen bekannt, daß die qu. Scheere im Beſitze ſeines früheren Prin
zipals ſich befände. Bei einer Hausſuchung fand der Gensdarm
dieſelbe in der Bodenkammer. Als nun dieſerhalb gegen U.
das Verfahren wegen Diebſtahls eingeleitet wurde, reiſte er
eines Sonntags nach Berlin zu dem dorthin gezogenen Fabri-
kanten Jßmer. Jm Laufe des Geſprächs wurde auch die Scheere
erwähnt und U. ſagte: „Sie werden jedenfalls eine Vorladung
bekommen und dann können Sie ja ſagen, daß Frau J. meinen
Kindern die Erlaubniß ertheilt hat, die Scheere zu gebrauchen.“
Als ſich J. hierzu nicht verſtehen wollte, entfernte ſich U., kam
aber nach Kurzem nochmals und imputirte J. eine andere Aus-
age, indem er auf eine vorhin von dieſem gethane Bemerkung
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Dieſes Anſinnen veranlaßte J., dem U. die Thür zu
Wegen des Diebſtahls erkannte das Gericht auf eine

Woche Gefängniß, ſprach jedoch den Angeklagten von dem Ver-
Hrechen gegen S 159 frei, da U. zu jener Zeit nicht gewußt hat,
daß J eine eidliche Ausſage machen ſollte; er konnte eben
ſogut annehmen, daß nur eine Vorunterſuchung ſtattfinde. Die
önigliche Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahre Zuchthaus be
antragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nalCorreſpondenzen iſt nur mit dentlicher

uellenaungabe geftattet.

s Eisleben, 12. Juli. (Gewerkſchaft.) Der Streit
des Magiſtrats mit der Mansfelder Gewerkſchaft wegen der
Einkommenſteuer iſt jetzt zu Gunſten der Letzteren beigelegt
wrden.dere Vom Harze, 12. Juli. Lieutenant Wißmann.)

Der bekannte Afrikareiſende Wißmann weilt gegenwärtig
wieder in Lauterberg bei ſeiner Mutter. Der Arm,
den er u auf Madeira gebrochen, iſt ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er ihn in Kurzem wieder ohne Beſchwerden
wird gebrauchen können. Demnächſt wird Wißmann auf
einige Wochen nach Berlin gehen, worauf er wieder für
längere Zeit in Lauterberg Aufenthalt nimmt.

8. Ballenſtedt, 11. Juli. (Vom Hofe). Erſt heute
Nachmittag trafen der Herios und die Frau Herzogin in
Begleitung des Erbprinzen, des Prinzen Eduard und der
Vrinzeſſin Alexander nebſt Gefolge zu längerem Aufent-
halte hier ein. Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe
wurden die Hohen Herrſchaften von dem Herrn Kreis-
direttor Ulbricht, Bürgermeiſter Wendt, Prem.-Lieutenant
von Forſtner, ſowie Vertretern der Schützengilde und des
Kriegervereins ehrerbietigſt begrüßt. Jn leutſeliger Weiſe
wurde mit genannten Herren eine Unterhaltung gepflogen,
worauf die Höchſten Herrſchaften in ihren eigenen Equi-
pagen durch die in reichem Flaggenſchmuck prangenden
Straßen dem Schloſſe zufuhren.

pl. Wittenberg, 12. Juli. (Schier unglaublich,
aber wahr) iſt folgendes vom „Tgbl.“ erzählte Geſchicht-
chen. Ein ziemlich in der Mitte der Stadt wohnender
Geſchäftsmann händigte am Dienstag Abend ſeinem Dienſt-
mädchen 95 eine Poſtanweiſung dazu, einen Brief und
ein Zehnpfennigſtück mit der gemeſſenen Jnſtruktion ein:
„Sie kaufen für die 10 eine Briefmarke, kleben dieſe
auf den Brief und ſtecken dieſen in den Briefkaſten und
dann zahlen ſie das Geld ein“. Es ließ ſich dieſer Auf-
trag nun zwar recht gut mit einem Wege nach der Poſt
hin ausführen, aber das über die Maßen ſchlaue Mädchen
machte das ſo: Sie ging zum Kaufmann Buſch, kaufte
dort die Briefmarke und klebte dieſelbe auf den Brief.
Nun ging ſie weiter nach der Fridericianum-Kaſerne und
ſteckte dort den Brief ſowohl wie die Poſtanweiſung in den
Briefkaſten und endlich ging ſie, an ihrer Herrſchaft
vorbei, nach der a um das Geld einzuzahlen, das ſie
aber zu ihrem Erſtaunen ohne die Poſtanweiſung nicht
los wurde, ſondern mit nach Hauſe nehmen mußte, um
am nächſten Tage, wenn der betreffende Kaſten geleertwar und die Poſtenweiſing ſich gefunden hatte, wieder

zukommen.

A Gotha, 12. Juli. (Lebensrettung.) Jm hie-
ſigen Krankenhauſe wurde vor einiger Zeit ein Kind unter
gebracht, welches an Diphtheritis ſchwer erkrankt war. HerrGeh. Medicinalrath Dr. Menſ el ſah ſich genöthigt, den

Luftröhrenſchnitt vorzunehmen. Das Kind riß ſich
doch ſchon in der erſten Nacht nach der Operation die
Kanüle aus der Wunde. Unter ſtarker Blutung und gro
en Schwierigkeiten mußte Herr Krankenhaus Jnſpector
dartmann, da kein Arzt im Hauſe wohnt und einen ſol-

n aus der Stadt herbeizuholen zu lange gedauert hätte,
ne andere Kanüle einſetzen und künſtliche Athmungsver-

ſuche anſtellen, da das Kind ſchon anſcheinend leblos dalag.
Auf dieſe Weiſe wurde daſſelbe am Leben erhalten und
konnte vor einigen Tagen den Eltern wieder geheilt zuge
führt werden.

F Ueber das unter räthſelhaften Umſtänden
erfolgte Verſchwinden des Bibliothekars an der Leip-
ziger Stadtbibliothek Dr. phil. Johs. Fiſcher wird Fol-
gendes mitgetheilt: Dr. T wegen ſeines beſonnenen,
ruhigen Weſens in allen Kreiſen ſeiner Bekannten beliebt,
zu keinerlei Exaltation neigend, verließ am 14. März d. J,
ſeine r in Reiſeausrüſtung mit dem
Beſcheide, nach Berlin zur Feierlichkeit des Begräbniſſes
des Kaiſers Wilhelm fahren zu wollen. Seit dieſem Augen-
blicke iſt Dr. Fiſcher ſpurlos verſchwunden. Jn tiefſtem
Schmerze ſtehen die Eltern und Geſchwiſter vor dem Räth-
ſel des Verſchwindens. Ziemlich glaubhaft wird verſichert,
vaß er wenige Tage nach dem 14. März in Dresden ge-
ſehen worden ſei. Jn Berlin iſt energiſch nachgeforſcht
worden er ſoll dort nicht angekommen a Bei ſeiner
Abreiſe war Dr. Fiſcher im Winterüberzieher. Er führte
eine Cylinderuhr und wahrſcheinlich einen nicht unbedeuten-
den Geldbetrag bei ſich. Er trug eine Lederumhängetaſche
am grünen Bande. 34 Jahre alt, hatte er eine zierliche,
aser kräftige Geſtalt, dunkelblondes Haar, gleichfarbig kurz-
geſchorenen Schnurrbart; er war hochgradig kurzſichtig und
trug außer einer goldenen Brille auf der Straße noch
einen dito Klemmer. Von der Familie iſt eine Belohnung
n 100 Mk. auf entſprechende Auskunft ausgeſetzt. Wem
s gelingt, die Familie von den qualvollen Zweifeln zu er
löſen, wird ſicher ein gutes Werk thun.

i nwies.
weiſen.

Perſonagalien.
Herrn Prof. Dr. Hiller zu Halle iſt der R. A.-A. 4

verliehen worden.

Peſtalezziverein der Provinz Sachſen.
Dem Provinzial-Peſtalozzi-Verein iſt wiederum ein Legat
in Höhe von 300 von Herrn Lehrer Günther in Görſchen
hei Naumburg überwieſen werden. Den edlen Gebern, welche
durch Unterſtützung der Wittwen und Waiſen heimgegangener
Standesgenoſſen ihren Namen ein bleibendes Gedächtniß zu
ſtiften wiſſen, gebührt insbeſondere der herxzlichſte Dank.
Ferner iſt der Zentralkaſſe des Vereins in Quedlinburg durch
Herrn. Rektor Schönfeldt daſelbſt als zweite Rate von den
Ueberſchüſſen aus dem Verkauf der Feſtſchrift noch 100 über-
geaen. Durch einen weiteren Abſatz dieſer Jubilänmsſchrift,
welche im vergangenen Jahre anläßlich der Feier des 25jährigen
Beſtehens des Vereins herausgegeben worden iſt, könnte der
Sereinskaſſe noch eine namhafte Sondereinnahme zugeführt
worden.

Für die diesjährige im Herbſt in Erfurt ſtattfindende Haupt
vperſammlung des Vereins ſind vom Zweigvereine Eisleben und
Umgegend folgende Anträge geſtellt worden

m

1. Lehrer, welche erſt nach mehrjähriger Amtsthätigkeit dem
Vereine als ordentliche Mitglieder beitreten, an von ihrem
zweiten Amtsjahre ab die Beiträge nachzuzahlen

2. Ausſcheidende und wieder eintretende ordentliche Mit
glieder haben die Beiträge für die Zwiſchenzeit nachzuzahlen.

3. Beim Eintritt in die Provinz Sachſen wird die Nach
zahlung für die Dauer der Mitgliedſchaft bei einem anderen
Peſtalozzi-Vereine erlaſſen.

4. Die durch Nachzahlungen entſtehenden Einnahmen ſind
dem Stammvermögen des Vereins hinzuzufügen.

5. Die obigen Beſtimmungen des Statuts treten mit dem
1. Oktober 1889 in Kraft, und ſind zuvor möglichſt alle Lehrer,
welche dem Verein als ordentliche Mitglieder angehören könnten,
nochmals zum Beitritt aufzufordern.

Jn der Begründung dieſer Anträge heißt es u. A.: Der
Verein hat eine ſolche Ausdehnung gewonnen, ſo lange und
ſegensreich gewirkt, daß er nach ſeiner Einrichtung und ſeinen
Aufgaben jedem Lehrer der Provinz bekannt ſein muß. Wer
ihm noch fern bleibt, thut es aus Feindſchaft wider ihn, oder
in der eigennützigen Abſicht, durch ſpäteren Beitritt, der ihm
gleiche Rechte giebt, zu ſparen. Die „PeſtalozziJdee“ bewahrt
der Verein auch bei Einführung der Nachzahlungen, denn den
bedrängten Hinterbliebenen der dem Verein fern gebliebenen
Standesgenoſſen entzieht er dadurch ſeine Hülfe nicht. Durch
die vorherige nochmalige Aufforderung zum Eintritt in den
Verein ſoll auch jede Härte bei der Einführung der Nachzahbung
vermieden werden u. ſ. w.

Der Geſetzentwurf, betr. die Alters und
Juvalidenverſicherung der Arbeiter.

VII. (VI. ſteht in der 1. Ausgabe der Nr. 163).
8 65. Das Geſetz iſt verletzt, wenn eine Rechtsnorm nicht

oder nicht richtig angewendet worden iſt. Eine Entſcheidung iſt
ſtets als auf einer Verletzung des Geſetzes beruhend anzuſehen:
1. wenn das Schiedsgericht nicht vorſchriftsmäßig beſetzt geweſen
iſt, oder ſeine Zuſtändigkeit oder Unzuſtändigkeit mit Unrecht
angenommen hat; 2. wenn bei dem Verfahren ein Mitglied des
Schiedsgerichts mitgewirkt hat, welches von der Mitwirkung
kraft Geſetzes ausgeſchloſſen war; 3. wenn bei der Entſcheidung
ein Mitglied des Schiedsgerichts mitgewirkt hat, obgleich das-
ſelbe wegen Beſorgniß der Befangenheit abgelehnt und das Ab-
lehnungsgeſuch für begründet erklärt war; 4. wenn eine Partei
in dem Verfahren nicht nach Vorſchrift der Geſetze vertreten
war, ſofern ſie nicht das Verfahren, ausdrücklich oder ſtill-
ſchweigend genehmigt hat; 5. wenn die Entſcheidung nicht mitGründen verſehen t Der Kaiſerlichen Verordnung 59)
bleibt vorbehalten, diejenigen weiteren Fälle zu bezeichnen, in
denen eine Entſcheidung ſtets als auf einer Verletzung des Ge-
ſetzes beruhend anzuſehen iſt.

s 66. Iſt die Reviſion verſpätet eingelegt, oder ergiebt ſich
aus der Prüfung der Akten, daß die Mängel, aus denen die
Verletzung eines Geſetzes gefolgert wird, nicht vorhanden find.
und daß auch die Verletzung eines anderen Rechtsſatzes nicht
vorliegt, ſo kann das Reichs-Verſicherungsamt das Rechtsmittel
ohne mündliche Verhandlung zurückweiſen. Anderenfalls hat
das Reichs-Verſicherungsamt nach mündlicher Verhandlung zu
entſcheiden. Wird das angefochtene Urtheil aufgehoben, ſo kaun
das Reichs-Verſicherungsamt zugleich in der Sache ſelbſt ent-
ſcheiden oder dieſelbe an das Schiedsgericht oder an den Vor-
ſtand der Verſicherungsanſtalt zurückverweiſen. Jm Falle der
Zurückverweiſung iſt die rechtliche Beurtheilung, auf welche das
ReichsVerſicherungsamt die Aufhebung geſtützt hat, der Ent

ſcheidung zu Grunde zu legen. J867. Auf die Anfechtung der rechtskräftigen Entſcheidung
über einen Anſpruch auf Renute finden die Vorſchriften der
Civilprozeßordnung über die Wiederaufnahme des Verfahrens
entſprechende Anwendung, ſoweit nicht durch Kaiſerliche Ver-
e mit Zuſtimmung des Bundesraths ein Anderes beſtimmt
wird.

8 68. Beſcheide, durch welche der Anſpruch auf Rente ab-
gelehnt wird, ſind, ſobald dieſelben die Rechtskraft beſchritten
haben, von dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt der unteren
Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk der Antragſteller wohnt,
abſchriftlich mitzutheilen.

s 69. Die Wiederholung eines endgültig abgelehnten An-
trages auf Bewilligung einer Jnvalidenrente iſt vor Ablauf eines
Jahres ſeit der Zuſtellung der endgültigen Entſcheidung nur
dann zuläſſig, wenn glaubhaft beſcheinigt wird, daß inzwiſchen
Umſtände eingetreten ſind, aus denen ſich das Vorhandenſein
der dauernden Erwerbsunfähigkeit des Antragſtellers ergiebt.
Sofern eine ſolche Beſcheinigung nicht beigebracht wird, hat die
untere Verwaltungsbehörde den vorzeitig wiederholten Antrag
endgültig zurückzuweiſen.

Berechtigungsausweis.
S 70. Nach erfolgter Feſtſtellung der Rente iſt dem Berech-

tigten von Seiten des Vorſtandes der Verſicherungsanſtalt eine
Beſcheinigung über die ihm zuſtehenden Bezüge unter Angabe
der mit der Zahlung beauftragten Poſtanſtalt 75) und der
Zahlungstermine auszufertigen. Wird in Folge des weiteren
Verfahrens der Betrag der Rente geändert, ſo iſt dem Ent-
ſchädigungsberechtigten ein anderer Berechtigungsausweis zu
ertheilen.

Rechnungsbureau.
S 71. Sobald die Höhe der Rente endgültig feſtſteht, iſt

von derjenigen Stelle, welche den endgültigen Beſcheid erlaſſen
hat, eine mit der Beſcheinigung der Rechtskraft zu verſehende
Ausfertigung deſſelben mit dem Quittungsbuch dem Rechnungs-
bureaun des Reichs-Verſicherungsamts vorzulegen.

s 72. Das Rechnungsbureau hat alle bei dem Reichs-Ver-
ſicherungsamt nach Maßgabe dieſes Geſetzes vorkommenden
rechneriſchen Arbeiten auszuführen. Jnsbeſondere liegt dem-
ſelben ob: 1. die Vertheilung der Renten, 2. die Mitwirkung
e im Vollzuge des Geſetzes herzuſtellenden ſtatiſtiſchen
Arbeiten.

s 73. Das Rechnungsbureau berechnet, welcher Betrag der
Rente dem Reich beziehungsweiſe den einzelnen Verſicherungs-
anſtalten, zu welchen der Empfangsberechtigte während der
Dauer ſeiner Beſchäftigung Beiträge entrichtet hatte, nach dem
Verſicherungswerth dieſer Beiträge zur Laſt fällt. Das Rech-
nungsburean iſt befugt, die zu dieſem Zweck ihm erforderlich
erſcheinenden Erhebungen herbeizuführen.

S 74. Die Vertheilung iſt den Vorſtänden der betheiligten
Verſicherungsanſtalten mit den Unterlagen, auf Grund deren
die auf die letzteren entfallenden Antheile an der Rente berech-
net ſind, mitzutheilen. Jeder betheiligte Vorſtand iſt befugt,
binnen vierzehn Tagen nach der Zuſtellung gegen die Belaſtung
Einſpruch zu erheben. Erfolgt binnen dieſer Friſt kein Ein-
ſpruch, ſo gilt die Vertheilung als endgültig; wird rechtzeitig
Einſpruch erhoben, ſo entſcheidet über denſelben nach Anhörung
der Vorſtände der anderen betheiligten Verſicherungsanſtalten
das Reichs-Verſicherungsamt. Von der Entſcheidung werden
die Vorſtände in Kenntniß geſetzt.

Sobald die auf die betheiligten Verſicherungsanſtalten ent
fallenden Antheile an der Rente endgültig feſtſtehen, hat das
Rechnungsbureau eine Ausfertigung der Vertheilung dem Vor-
ſtande derjenigen Verſicherungsanſtalt, welche die Verhand-
lungen über Feſtſetzung der Rente geführt hatte, zu überſenden.

Auszahlung durch die Poſt.
5. Die Auszahlung der Renten wird auf Amwwveiſung

tandes derjenigen Verſicherungsanſtalt, welche die Ver-
andlungen über die Feſtſetzung der Rente geführt hatte, vor-

ſchußweiſe durch die Poſtverwaltungen, und zwar in der Regel
durch diejenige Poſtanſtalt bewirkt, in deren Bezirk der Em-
pfangsberechtigte zur Zeit des Antrags auf Bewilligung der
Rente ſeinen Wohnſitz hatte. V Verlegt der Empfangsberechtigte
ſeinen Wohnſitz, ſo iſt er berechtigt, die Ueberweiſung der Aus-
zahlung der ihm zuſtehenden Rente an die Poſtanſtalt ſeines
neuen Wohnorts bei dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt,
welcher die Rente angewieſen hat, zu beantragen.

Erſtattung der Vorſchüſſe der Poſtverwaltungen.
s 76. Die Zentral-Poſtbehörden haben dem Rechnungs-

burean Nachweiſungen über diejenigen Zahlungen, welche anf
Grund der Anweiſungen der Verſicherungsanſtalten geleiſtet
worden ſind, zuzuſtellen. Das Rechnungsburean hat die vorge-

ſho enen Beträge nach Maßgabe des s 73 zu vertheilen und
en Verſicherungsanſtalten Nachweiſungen über die ihnen zur

Laſt fallenden Einzelbeträge zu überſenden. Eine Nachweiſung
über die dem Reich zur Laſt fallenden Beträge iſt dem Reichs
kanzler (Reichsamt des Jnnern) zuzuſtellen. Den Zentral- Poſt
behörden hat das Rechnungsbureau nach Ablauf eines jeden
Rechnungsjahres mitzutheilen, welche Beträge von dem Reich
und von den einzelnen Verſicherungsanſtalten zu erſtatten ſind.
Nach Ablauf eines Jahres von dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes
an ſind die Zentral-Poſtbehörden berechtigt, von jeder Ver
ſicherungsanſtalt einen Betriebsfonds einzuziehen. Derſelbe iſt
in vierteljährlichen Theilzahlungen an die den Verſicherungsan
ſtalten von der Zentral-Poſtbehörde zu bezeichnenden Kaſſen ab
zuführen und darf die für die Verſicherungsauſtalt im abgelau
r Rechnungsjahre vorgeſchoſſenen Beträge nicht über-
teigen.

S 77. Die Verſicherungsanſtalten haben die von, den Poſt
verwaltungen vorgeſchoſſenen Beträge binnen zwei Wochen nach
Empfang der Schlußnachweiſung für das abgelaufene Rech
nungsjahr zu erſtatten. Die Erſtattung erfolgt aus den bereiten
Mitteln der Anſtalt. Sind ſolche nicht vorhanden und bietet
auch der Reſervefonds a nicht dar, ſo hat der weitere
Kommunalverband beziehungsweiſe der Bundesſtaat die er
derlichen Beträge vorzuſchießen. Bei gemeinſamen Verſicher-
ungsanſtalten erfolgt die Aufbringung dieſes Vorſchuſſes nach
dem im 830 Abſatz 2 feſtgeſetzten Verhältniß. Gegen Verſicher
ungsanſtalten, welche mit der Erſtattung der Beträge im Rück
ſtande bleiben, iſt auf Antrag der ZenträlPoſtbehörde von dem
Zt. n erſicheringsumt das Zwangsbeitreibungsverfahren ein
zuleiten.

8 78. Die Beſtimmungen der 88 71 bis 77 finden auf die
vom Bundesrath anerkannten beſonderen Einrichtungen ent
ſprechende Anwendung. Gewähren dieſe beſonderen Einricht
ungen weitergehende Bezüge, ſo iſt bei der Vertheilung der
Rente nur derjenige Theil der den erſteren zugefloſſenen Bei-
träge in Betracht zu ziehen, welcher für die Gewährung von
Renten in der durch dieſes Geſetz feſtgeſetzten Höhe für erfor-
derlich zu erachten iſt. Soweit die Einrichtungen die von ihnen
feſtgeſeßten Renten ohne Vermittelung der Poſtanſtalten ſelbſt
auszahlen, wird ihnen der Reichszuſchüß am Schluſſe eines jeden
Rechnungsjahres auf jedesmalige Liquidation direkt überwieſen
Die Verſicherungsanſtalten auf welche Theile der von jenen
beſonderen Einrichtungen gezahlten Renten entfallen, haben dieſe
Antheile nach deren Feſtſtellung durch das Rechnungsbureau
den Vorſtänden der betreffenden Einrichtungen jährlich zu er
ſtatten.

S. 79. Die zur Gewährung des Reichszuſchuſſes für erfor
derlich zu erachtenden Beträge werden in den Reichshaushalts
Etat alljährlich eingeſtellt.

(Fortſetzung folat.)

Aus aller Welt.
Für Briefmarkenſammler, Der Congoſtaat hat eine

neue Poſtkarte ausgegeben. Dieſelbe iſt lachsfarben, Zur Lin-
ken der Jnſchrift „Union postale universelle“ befindet ſich das
Wappen des Congoſtaates, rechts die in Bronzefarbe gedruckte
Werthmarke, die einen Palmenbaum und den Congoſtern dar-
ſtellt. Jn der Mitte der Karte lieſt man das Wort Congo.

ſKeber die furchtbaren Verheerungen, welche der Aus-
tritt des Geiben Fluſſes in China angerichtet hat, liegt jetzt
ein Bericht des britiſchen Conſuls Oxenham in Chinkiang vor.
Die Stadt Chung Mau verſchwand buchſtäblich vom Erdboden.
Nachdem die Waſſer ſich verlaufen hatten war die Stätte mit
einer fünfzig Fuß dicken Ablagerung bedeckt. Auch die Stadt
Cho Chia Kou litt entſehlich. Jm Ganzen ſind in Folge der
Ueberſchwemmungen 1,600,000 Perſonen umgekommen und
5,000,000 waren auf öffentliche Unterſtützung angewieſen.
Herr Oxenham ſpendet der chineſiſchen Regierung das höchſte
Lob für ihre umſichtigen, zur Abhilfe der Noth getroffenen
Maßregeln: „Die Vertheilung von Nahrungsmitteln war ſo, ge
regelt, daß den Miſſionaren faſt nichts zu thun übrig blieb.

Häuslicher Aerger und Geldſorgen, das iſt zu viel
für ein gekröntes Hanpt! König Milan von Serbien, deſſen
Familiendifferenzen die Zeitungen füllen, hat gewiß jetzt ein
Bedürfniß nach Zerſtreuungen, dieſe koſten aber Geld, und es
ſcheint, daß der Schlüſſel zum Geldſchrank nicht in ſeinen Händen
geblieben, zum Mindeſten hat der König, nach wiener Berichten,
burg eine Vertrauensperſon bei einem wiener s
welches mit London beſtändige Verbindung hat, angefragt ob
es ihm ein Darlehen von 250,000 Gulden oder darunter gegen
ſeine Lebensverſicherung gewähren wolle? Auf die ablehnende
Antwort der londoner Firma Coutts u. Comp. erklärte das
wiener Haus den Antrag ablehnen zu müſſen, und Milan hat
deshalb bis jest Belgrad noch nicht verlaſſen können.

Drei kaiſerliche Poſten. Eine beſondere Bewachung
erfährt das Marmorpalais in Potsdam in den Vormittags-
ſtunden der Wochentage. Etwa um 9 Uhr werden die Poſten
dicht am Palais um drei verſtärkt. Dieſe drei Poſten treten in
ſtrammem militäriſchen Tritt, mit angefaßtem Gewehr aus dem
Hauptportal. heraus und beſetzen den linken und den rechten
Flügel, ſowie das Mittelportal. Zwiſchen 9 und 10 Uhr kehrt
der Kaiſer in der Regel von ſeinem Morgenritt zurück und geht
dann, dieſe drei Poſten mit einem leutſeligen „Guten Morgen“
begrüßend, an ihnen vorbei nach dem Palais. Die Poſten
haben ſtramm präſentirt und erwidern den kaiſerlichen Morgen
gruß nach dem Schultern des Gewehrs mit einem kräftigen
„Guten Morgen Ew. Majeſtät“. Die Stimmen klingen hell und
kindlich, ſo ernſt auch die Geſichtchen dreinſchauen. Die Poſten
ſind der Kronprinz und ſeine beiden jüngeren Brüder,
welche dem kaiſerlichen Vater faſt täglich in dieſer militäriſchen
Weiſe ihren Morgengruß darbringen. Erſt nachdem Seine
Majeſtät den Blicken entſchwunden, werden die Poſten wieder
eingezogen.

Staudesamtsngchrichten.
Halle, 11. Juli. Anfgeboten: Der Bahnarbeiter Wilhelm

Em'l Otto, gr. Brauh usg. 16 u. Marie Henriette Amalie
Wießner, Zſcherben. Der Siebmacher Paul Otto Händel u.
Anna Gertrud Stöber, Weidenplan 10. Der Archidiakonus Jo-
hann Georg Amadeus Palme, Dommitzſch u. Johanne Wilhel

aurer Joſeph. Habur und Bertha Kaske, Mocker, Eheſchließungen: Der

Roſt 1 T.

1 S. Otto Wilhelm Clemeus, alte Promenade 24. Dem
itſcher Franz Leuchte 1 S. Hermann, Wormlitzerſtraße 1a.
ſt Des Handarbeiter Joſef Rattay S. Paul Robert
J. 3. M. 28 T. Schmiedſtr. 16. Des Müller Guſtav

Kittlitz S. Guſtav Auguſt Georg Paul 1 J. 9 M. 9 T. Völl-
bergerweg 25. Des Uhrmacher Hermann Döring S. Herm.
Paul 2 M. 17 T. Zapfenſtr. 9. Des Tiſchler und Mühlen-
bauer Paul Döring S. Richard Otto Paul 9 M. 8 T. Acker-
ſtraße 1. Der Mauxer Albert Hermann Friedrich Jacobi
32. J. 10 M. 11 T Strafanſtalt. Der Fabrikarbeiter Karl
Berger 40 J. 4 M. 4 T. Klinik. Die Dienſtmanns-Wittwe
Friederike Beinemann geb. Thomas 44 J. 1 M. 22 T. Si
chenſtation, Der Steneraufſeher Friedrich Wilhelm Neumann

w. W H5Ho56 J. 9 M. 22 T. Klinik



Fremdeuliſte
Stadt Hamburg. Dierector Dr. Gruber m. Fam. a. Greifs-

wald. Frau Hauptmann Eſchenburg m. Frl. Tochter a. Mei-
ningen. Frau Dr. Schmidt-Polex m. Fam. u. Jungf. g. Frank-
furt. a. M. Rittergutsbeſ. Boeck a. Kujawien. Moritz Moretins
de Bouchont a. Hoboken. Fabrikant Walther Poppitz mit Fam.
a. Plauen i. V. Kaufl. Gergot, Weege. Stolze, Simon, Dor-
mitzer, Blumenthal und Braun a. Berlin. Kalbfus aus Selb.
Boehr a. Frankfurt a. M. Schwill a. Crefeld. Tamſon aus
Hamburg. Bolk a. Annaberg i. S. Hermaun a. London. Lo
renzen a. Zittau. Krüger a. Barmen. Schulte aus Bremen.
Hotel Kronprinz. Frau Rittergutsbeſ. Storch m Kind u Frl.
Schröder a. Niederbielau. Ref. Klußmann a. Naumburg a. S.
Fabrikant Beckhoff a. Mühlberg, Student Kohlweg u. Jngenieur
Breitkopf a. Berlin. Kaufl. Oſſenbühl a. Düſſeldorf, Hausdorff
a. Frankfurt a. M. Buſch a. Remſcheid. Philippsthal a. Cre-
feld. Roſenthal, Kraut, Hoffmann und Hacker aus Berlin.
Wolf's Hotel. Privatiere Frau Aaſch m. Frl. Tochter aus
Frankfurt a. M. Landwirth Schönherr a. Camberg. Bahn-
mſtr. Müller a. Schraplau. Kanfl. Lewin u. Schmidt a. Leip
zig. Richter a. Apolda. Thüringer Hof Rechtsanwalt Dr.
Becker a. Lübeck. Banquier Wo ff a. Berlin. Rittergutsbeſ.
Sellhorn m. Frau a. Freigut Lobenſtein. Kaufl. Richter mit
Frau a. Frankfurt a M. Günther a. Berlin. Quidde a. Derm
bach. Uhlendorf a. Jlmenau.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die Saalezeitung redet immer noch von der treuen

Hingebung des Herrn Mackenzie an den verſtorbenen
Kaiſer. Jſt nun Hingebung gegenüber einem bis in den Tod
vertrauensvollen Kranken in der höchſten irdiſchen Stellung
eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich, ſo darf doch nicht überſehen
werden, daß Mackenzie für ſeine Hingebung ſich täglich ca. 1600
Mark bezahlen ließ und mit dem Sümmchen von 300000
Mark die Stätte ſeiner unheilvollen Wirkſamkeit
verließ. Da ſollte man ſich doch bedenken, eine Selbſtver-
ſtändlichkeit noch zur Tugend ſtempeln zu wollen. Wahre
Hingebung wäre es geweſen, wenn er bei Zeiten ſich gedrückt
hätte, wie er es gleich nach dem Tode ſeines Patienten thun
wollte; die militäriſche Abſperrung des Schloſſes indeß hinderte
ihn an der beſchleunigten Abreiſe. Ein Abonnent.

Tages-Kalender für Sonnabend 14 Juli:
Kgl. Univ.-Bib. von 912 Uhr Vorm. u. 24 Uhr

Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Vücher ausgeliehen reſp. abgenommen.Börſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Vorſengebände (m. CoursNot.)

PatentſchriſtenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1
Uhr Vorm. Sonutugs, v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a/S. Ab. 8* Sitzung Preußiſcher Hof. Polytechniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft

Klock 8 im „Altenburger Hof. Jahn'ſcher Turuyv. Ab. 8—10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn-Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
„Germania“ Verein wirklicher Krieger im Altenburger
Hof. Seſang-Verein „Heleng „Kunze's ReſtaurantWilhelmſtraße Nr. 14.“ Herren Abend 8 12 r.
Männer Liedertafel: Abends 810 Uhr „Pargdies“.

„Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
thal'. Anderclub „Neptun“ Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Nuder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderelub „Nel
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage
amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 26 Uhr. Nachm. BVotg-
niſcher Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd-
chenHerberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 13. Juli 1888.

CÄÜ occ..ocoaaoar idenye f. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.
r von 1882 (4 11104,25bz. u. G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 7 3 u 99 G.39 o Halleſche StadtOblig.
von 1884 3 100,75 bz.39, P Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 53 101,25bz. u. G.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 7 14 104 G.490 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102,50 G.
4 UnſtrutRegulirungs-Ob-

ligationen r 459 Hypoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdor 4 1100,50 G.5 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer
letienPapierFabrik 5 (101,50 bez.

4 Hypoth.-Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) 4,104 G.Halleſche Baukvereins-Actien 1887 8 5 164 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1887/881 5 4 1100 G.Glauzig, uckerfabrikActien 1886/871 3 4 100 G.
Zuckerraffinerie Halle-Actien [1886/871 9 4 1160,25 bez.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien 18871 7 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.Prioritäten 1887 7 5WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1887/881 11 4 165 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer vBraunk-J.-A. 1886/871 o 4 50 G.Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. I887/881 3 4 66 G.Naumburger Braunk. Actien I1886/871 0 4 85 G.

Halles ſei hege St.Actien
ichaelis) 1886/87) 6 4 1137 GHalleſche Brauerei St.-Prior.

(Michaelis) l s 5 137 GCröllwitzer Papierfabrik-Act. 1886/871 10 4 162 G
Zeitzer MaſchinenbauActien

ine 162 4Halleſche Maſchinenf.Actien iss 15 4
alleſche Staßenbahn 1887 6 J 4 I138 G.

Lönnern, Malzfabrik-Actienf) s86 s 12 5
Landsberger Malzfab.Actien)1886/871 16 5
Eilenburgg Nattunt Mannfak

ur Actien 1886/871 83 4 (98 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener W

r e.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft kfe. 148 G.
PackhofsActien“) 289 G.fe.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.
b re Werden von heute ohne Dividenſchein pro 1887/88 ge-
ande

Briefkaſten.Herrn W. F. hier. Beſten Dank für Jhre Mittheilung.
Wir gedenken ſie in einer Beſprechung des Hamerlingſchen
Werkes zu verwerthen.

Handel, Verkehr und Jnduſtrie.
Oeſterreichiſche 5 pCt. 500 Fl.-Looſe von 1860.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours-
perluſt von ca. 250 Mark pro Stück bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-

„„=—v——mG—m—j-

ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
Mark 3,50 pro Stück.Nachweiſung der bei der Güter- Expedition Halle
a. S. im Monat Mai 1888 eingetroffenen und verſandten nach-
bezeichneten Waarengattungen. A. Verſand: Weizen 552 t,
Roggen 55t, Gerſte 459 t, Hafer 110 t, anderes Getreide, Hül-
ſenfrüchte und Mais 456 t, Mühlenfabrikate 1988 t, Spiritus,
Eſſig, Branntwein 248 t, Petroleum und andere Mineralöle
1.9 t, Kartoffeln Braunkohlen, Koks, Brikets 479 t, Zucker
roh 122t, Zucker raffinirt2302 t, Düngemittel 70t: B. Einpfang:
Getreide 4650 t, Zucker roh 1890 t, Zucker raffinirt 200t, Dün-
gemittel 790 t, Mühlenfabrikate 690 t, Sprit 140 t, Petroleum
250 t, Braunkohlen 10470 t, Kartoffeln 130 t.

Der Bericht der Nobel Dynamite Truſt Company
weiſt, einſchließlich des vorgetragenen Saldos von 5950 einen
vertheilbaren Geſammtbetrag von 125616 G aus. Es wird
vorgeſchlagen, auf die Gründungsunkoſten 4000 S abzuſchreiben,
die Dividende von 7, 113411 A vom 4. Auguſt er. ab
auszuzahlen und 8205 W auf neue, Rechnung vorzutragen. Es
wurde conſtatirt, daß trotz Neugründung einer Deutſchen Fabrik
die Ergebniſſe für das laufende Geſchäftsjahr nicht ungünſtiger
wie im Vorjahr ſeien.

Kriegsverſicherung. Am 5—. dieſes Monats hat in
Leipzig eine mit ziemlichem Aufſehen vorbereitete Verſammlung
von Theilhabern der Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha
ſtattgefunden, zu dem ausgeſprochenen Zweck, um gegen die von
dieſer Anſtalt beſchloſſene unentgeltliche Uebernahme des Kriegs-
riſikos für alle wehrpflichtigen Verſicherten vorzugehen. Die
Verſammlung war indeß wie uns in wohlverbürgter Weiſe
mitgetheilt wird, nur von 27 Perſonen beſucht, von welchen ſich
überdies im Laufe der Verhandlungen die große Mehrzahl als
Gegner der gegen die Bank betriebenen Agitation bekannte
Die gegen die Bank erhobenen Anklagen würden vom Ober-
lehrer Dr. Herrmann aus Dresden und einem wiſſenſchaftlichen
Hilfsarbeiter im Königlich ſtatiſtiſchen Bureau in Dresden,
Herrn Gg. Wächter, in ſchlagender Weiſe widerlegt, und als
ſchließlich die Gegner des beabſichtigten Proteſts vom Vorſtands
tiſche aus aufgefordert wurden, ſich zu entfernen, verließen nicht
weniger als 20 Theilnehmer den Saal, ſodaß im ganzen nur
ſieben! zurückblieben. Sogar der Protokollführer ſelbſt,
Herr Dr. Beſſer, erklärte ſich gegen die Maßnahmen des ein
berufenden Komitees und legte das Protokoll nieder. Unter
jenen Sieben befanden fich bezeichnender Weiſe drei Agenten
von Konkurrenz- Anſtalten und zwei Herren, welche
ſich früher vergeblich um Agenturen der GothaerBank beworben hatten. Dieſes Rumpfparlament ſoll ſodann
nach dem „Leipziger Tageblatt“ noch beſchloſſen haben Per-
ſonen ausfindig zu machen, die bereit ſeien, die zur Anſtrengung
eines Prozeſſes gegen die Bank nöthigen Mittel aufzubringen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 12. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Lahn“ iſt heute Morgen 6 Uhr in Southampton ange-
kommen.

London, 12. Juli. Der Union-Dampfer „Spartan“ iſt
geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen.

Halle, 12. Juli. Wehl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer-
Auszug 30,00. Weizenmehl 00 26,00-26.50, do. 9
24-24,50. Roggenmehl 0 20,25, do. 0/1 -4 19,25. Füutter
mehl 1350. Roggenkleie 1025. Weizenkleie 10,00.
Weizenſchaale f. 9,25. Haidemehl 29,30

Magdeburger Böürſe, vom 12. Juli 1888.

Reichs- Anleihe e 4 7 77Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,40 a 50Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 6b3zDeſſaner Gar Obligationen
Div. p. St.

Magdeb All Verſi Geſellſchafts A r eragdeburger em. Verſich. Geſellſchafts Act.p. S à 300 R. vollgeza t e 25
do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.

mit 20 Kinzahlung 180 188 3975 09 Gdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
Bi. mit 40 Einzahlung 55 540,06 bzGdo, Lebens-Verſich.Actien p. St. ä 1500
M. mit 20 Einzahlung 21 3090,90 Gdo, Rück-Verſich.Actien per Stück à 300

M. vollgezahlt 36 975 09 GDiv. in
1886 [1887

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 132 10 200.00
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 u
Chemiſche Fabrik BuckanActien. 2 67 00 BDOeſſaner GasLletien 10 vEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 e
„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 2 7Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 6 116,560 GMagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 S 91,50 G

do. Bankverein-Antheile 4 4 I110,00 bzdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 15 164,00
do. Bergwerks- Aktien 4 15 13do. do. Stamm Priorit.Act. 5 15 13do. rivatbank-Actien 4 471 1I117,25 Gdo. traßenbahnActien e 8 7
do Theater. Actien. 3 097,25 GMarie, ronſolidirte Bergwerks-Actien 62 7Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 55.00 GSächſ. Thür, Braunkohlen Verwerth.Actien, 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Actien 10 12

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6
do, do. Stamm Prior. 6 7

Waſſerſtäude.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

g 1 WuchsHalle [12. Juli 1.90 13. Juli 1.88 0.02
Trotha e. T 2 7224Straußfurt I11. Jnni 1.36 12. Juli 1.34 r 0.02

l e.

Magdeburg 11. Juni 1.14 12. Juli 1.14 2
Dresden 96 0.951 l 0401Knbig wroes 0251 64007
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 13. Juli 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 213.60. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 104.30. 4 Ungariſche Goldrente 82,70. 40
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 84.-.. Franzoſen 94,50. Oeſterr.
Eredit-Actien 157.50. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe
Weizen: Juli-Auguſt 165.50. Septbr. -Oktbr. 167,50.
Roggen: Juli-Auguſt 127. Septbr.-Oktober 130.70.

November 168. Matter.
Gerſte: loco 120 à 184.

afer: Juli-Auguſt 116.25.
biritus: 70er loco verſteuert 34.20. Juli-Auguſt 33.30. 70er

September-Oktober 34.20. Flauer.
Rüböl: loco 46.50. Juli-Auguſt 46.20. Septbr.- Oktober 46.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 14. Juli.
Windig bis ſtürmiſch, bewölkt, Niederſchläge, kühl.

Neueſte Nachrichten.
Wiesbaden, 13. Juli. Dem Rheiniſchen Courier

zufolge begab ſich der Polizeipräſident geſtern Abend
zur Königin von Serbien und eröffnete ihr, daß er
heute Vormittag, wenn nothwendig mit Gewalt, den
Kronprinzen abholen werde.

Wiesbaden, 13 Juli. Der Kronprinz Ser
biens wurde hente Vormittag kurz nuch 10 Uhr dem
Folizeipräſidenten übergeben.

Wien, 12. Juli. Fürſt Radolin iſt auf der Rück
reiſe von ſeiner Miſſion nach Konſtantinopel zur Notifi

Flau.
ktober

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

zirung der Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm heute
hier eingetroffen.

Paris, 12. Juli. (Ausführliche Meldung).
Deputirtenkammer. (Schluß.) Miniſterpräſident Floquet
erwiderte Boulanger, die Regierung habe das Recht,
bei dem Präſidenten Carnot die Auflöſung der Kam-
mer zu beantragen, ſie ſei aber entſchloſſen, demſelben die
von Boulanger beantragte Reſolution nicht vorzuſchlagen.
Floquet machte Boulanger ferner den Vorwurf, daß er
ſich auf die Rechte ſtütze und daß es ihm, der ſich den
Sitzungen der Kammer unausgeſetzt fern halte, gar nicht
zukomme, über die Arbeiten der Kammern in dieſer arbeits
reichen Legislaturperiode ein Urtheil zu fällen. Was ſei
es den, das Boulanger gethan habe? Boulanger ruft:
Jch habe einen Appell andas Land gerichtet. Floquet
fährt fort: Das Land hat ihnen bei der Wahl im De-
partement der Charente geantwortet. Wir haben Sie, der
Sie ſich in Sakriſteien oder prinzlichen Vor-
zimmern herumgetrieben haben, unter uns niemals
zu erkennen vermocht. Wir werden unſere Feier der Ei-
eigniſſe von 1789 begehen, indem wir noch einmal dis
Suprematie der Civilgewalt proklamiren, welche das allge
meine Stimmrecht repräſentirt. Der Gemäßigtſte unter uns
hat der Republik mehr Dienſte gethan, als Sie ihr jemals
Uebles thun können. Sie verlangen die Auflöſung; es i
Jhre Partei, in welcher die Auflöſung exiſtirt. (Beifal
der Linken.) Boulanger erwidert, die Rede Floquel's
ſei nichts wie die Aus laſſung eines ſchlecht erzog
nen Schulaufſehers; Floquet habe kein Wort geſagt
über ſeine allgemeine Politik, er habe nichts wie perſön-
liche Angriffe gegen ihn gerichtet. Flogquet ſei trotz alles
Lärms in der Kammer zu vier Malen von ihm bezichtigt
worden, daß er unverſchämt gelogen habe. Es ent-
ſteht hierauf ein heftiger Tumult. Der Kammerprä
ſident erklärt, daß er Boulanger, bevor er die Cenſu:
verhänge, das Wort ertheile. Voulanger fragt, ob di-
Cenſur über Floquet oder über ihn verhängt werden ſolte,
Der Präſident erwidert, Boulanger ſei es, der zuerſt
die Kammer angegriffen habe, und deſſen letzte Worte ihn
zur ſtrengſten Anwendung der Beſtimmungen der Geſchäfts
ordnung nöthigten. Boulanger proteſtirt gegen eine
Geſchäſtsleitung, welche die Freiheit der Rednerbühne nich:
reſpektire, erklärt die Niederlegung ſeines Deputir-
tenmandats und verläßt mit ſeinen Anhängern
den Sitzungsſaal. Die Linke verlangte desnngeachtet
die Verhängung der Cenſur über Boulanger. Der Prä-
ſident erwiderte, Boulanger habe, indem er den Sitzungs
ſaal verlaſſen, ſich ſelber das Urtheil geſprochen. Lamar-
zelle von der Rechten warf dem Präſidenten Parteilichkeit
in Bezug auf Floquet vor. Nach heftigem Tumult auf
der Linken wurde die Verhängung der Cenſur gegen Boulangerbeſchloſſen. Die Kammer vertagte ſich dewagf bis nächſten

Montag.

Maggi's Bouillon Extracte und SuppenEinlagen werden in
jedem ſparſamen Haushalte geſchätzt.

Regelmäßige Bewegung iſt ſicherlich ein Ding, das für
eine regelmäßige dem Körper zuträgliche Verdauung von de
höchſten c iſt. Wie Unzählige aber ſind einfach nich
in der Lage, ſich eine ſolche zu V an Wer den
ganzen Tag in ſein Comptoir oder ſeine Schreibſtube gebann.iſt, wer in einem Beruf zum Sitzen gezwungen und angeſtreng.

arbeitet, der findet kaum Zeit und Luſt zu größeren, regel
mäßigen Spaziergängen. Aber ſerade als Folgen einer ſitzen
den Lebensweiſe ſtellen ſich Verdauungsbeſchwerden am aller
raſcheſten ein, und da heißt es, den üblen Einwirkungen der
ſelben ſo raſch als möglich entgegenzutreten. Am leichteſten und
ſicherſten vermag das auch der Unhemittelte mit einem Haus
mittel von der anerkannten Vortrefflichkeit der Apotheker Rich
n Schweizerpillen. Bezeichnen doch Männer
von höchſter wiſſenſchaftlicher Bedeutung die Wirkung der
Schweizerpillen als „eine prompte und von gllen unbeguemen
Nebenerſcheinungen freie Die Apothe t's Schwei
erpillen ſind in den pptherrn à Schachtel 1 vorräthig.doch achte man genan auf das weiße Kreuz im rothen Felde

„Die Beſtandtheile ſind außen auſ u
6
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und den Vornamen.
Schachtel angegeben.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Ottilie d mit Hrn. Landw. Rich.

Wagner (Jlberſtedt. Warmsdorf). Frl. Klara Riedel m. Hrn
Kaufmann Otto Frühauf (Waldenburg i. Schl. Dambrau.Verehelicht: Hr. Bilhein unds mit Irl. Jda Klöpfel (Pir
na a. E.) Hr. Fritz Munds mit Frl. Klara Klöpfel Freiberg
i. S) Hr. Premier- Lieutenant Karl Zimmermann mit Fräul.
Emma Irgahn (Hamm i. W.) Geboren: Ein Sohn. Hrn.
Robert Lupp (Düſſeldorf)) Hrn. Hermann Böhme (Magde-
burg). Eine Tochter: Hrn. Karl Niemack (Hannover). HerryF- W. Deußen (Crefeld). Geſtorben: Herr Adolf Stromeyer
Kann ger). Herr Landgerichtsrath a. D. Franz Hoffmann
(Danzig).

Amtliche BekanntmachunDie hieſige Garniſon wird am Sonnabend, den 3 d. Mts.

von 6 bis 8 Uhr Morgens und von 1 bis Z. Uhr Nach
den x an in der Haide GefechtsSchießübungen mit ſcharfer A. tion abhalten. tDen auszuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge

zu leiſten. 15582Halle a. S., den 12. Juli 18838.
Der Königliche Laudrath des Saalkreiſes.

S. V.
Hanse,

Königlicher KreisSecretair

Familien Nachrichten.
Statt jeder besonderen Meldung

Durch die Geburt eines geſunden Töchterchens ſind

hocherfreut worden [15573Heiurichsfelde, den 10. Juli 1888.
Paſtor Renner und Frau
Hedwig geb. Pistorius.

Dank.
Herzlichen Dank für die Theilnahme am Begräbnißtag

unſerer lieben Tochter Dank Herrn ör. Francke für die
troſtreiche Rede am Grabe, Dank allen Denen welche ſie ſo
reichlich mit Kronen und Kränzen ſchmückten und zu ihrer letzten

Ruheſtätte trugen 9 [15588Die Familie Kahrwalt.

Veriag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Haue.Verantworülich: eheſeedalienr Dr. Richard Hamel für Poöolitik,
Fenillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redaltenr
Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis

Lehmann für den Vörſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Nedaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. r 1-2. Am beſten
endet man ſich ſcheiftlich an die Chefredaltion, Die e (Jnſeratenannahme und Geſchäftdangelegeuheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Halliſche Lokalnachrichten vom 13. Jnli.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

e vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Mittwoch hielt der hieſige ſtudentiſche Guſtav-

Adolphs-Verein eine Sitzung, die von mehr als 70 Commi-
tonen beſucht war. Unter den Gäſten bemerkten wir die
Herren Profeſſoren Haym und Loofs. Nach dem Geſange eini-
ger Verſe unſeres Lutherliedes erhielt der Kurator unſerer
Aniverſität. Herr Geh. Ober-Reg. Rath Dr. Schrader das
Wort zu ſeinem Vortrage über das Thema: Thomaſius und
Jer Pietismus. Am 12. Juli 1894, ſo begann der Herr
Redner, feiern wir die 200jährige Säkularfeier unſerer Univer
fität Halle. Jndeß hat ſie in gewiſſer Weiſe ſchon vorher be-
ſtanden, indem Thomaſius 1690, Francke 1692 ſchon ihre Lehr
rhätigkeit eröffneten. Beide Männer waren trotz aller Gegen-
fätze in dem Beſtreben einig, die herrſchende Scholaſtik und
Zunftgelehrſamkeit mit ihrer todten Stoffüberlieferung zuverdraängen und an ihre Stelle echte, lebendige wWiſſenſchaftliche

Anregung zu ſetzen. Jn feſſelnder Weiſe entrollt Redner ein
Debensbild von Thomaſius. 1655 als Sohn eines Profeſſors
in Leipzig geboren, erlangte er früh eine juriſtiſche Profeſſur in
ſeiner Vaterſtadt und unternahm zum erſten Male das Wagniß,
ſeine Vorleſungen in deutſcher Sprache zu halten, was ihm auch
mannigfache Angriffe eintrug. Sein muthiges Eintreten als
Rechtskonſulent für den großen Pietiſten Francke ſowie eine
Schrift zum Schutze der Ehen zwiſchen Reformirten und Luthe-
riſchen erregte einen Sturm der Entrüſtung und machte ihm
den weiteren Aufenthalt in Leipzig unmöglich. Kaum einer
Arretirung entgangen, begab er ſich nach Berlin, wo er freund-
liche Aufnahme fand und nach Halle an die dort beſtehende
Ritterakademie beordert wurde, an der neben Fechten, Reiten,
Turnen auch die Pflege der neueren Sprachen einige Beachtung
fand. Bald wußte er einer unverhohlenen Abneigung ſeiner
neuen Mitbürger gegenüber Boden zu gewinnen, und fand einen
großen Zuhörerkreis. Faſt in allen Fächern, denen er ſich zu
wandte, brachte ſein klarer, ſchöpferiſcher Geiſt große Umwäl-
zungen hervor. Jhm verdankt die Disciplin der römiſchen
Rechtsgeſchichte ihre Entſtehung, ſeine Werke wurden epoche
machend für das Staats und Völkerrecht. Jm Kirchenrecht
trat er, gen die Reliquien des Papſtthums in der lutheriſchen
Sirche“ auf. Als Mitglied des juriſtiſchen Spruchkollegiums
erarb er ſich große Verdienſte um das Abkommen der Tortur
und der Hexenprozeſſe. Bei ſeiner Streitfertigkeit und Derb-
heit ſetzten ſich die Angriffe aus Leipzig bald in Halle fort; ein
Hallenſer Paſtor nannte wohl einmal den gelehrten Profeſſor
einen notoriſchen Böſewicht. Auch ſein anfangs ſo freundſchaft-
liches Verhältniß zu Francke trübte ſich mit der Zeit. Warnte
doch dieſer ſeine Zuhörer vor dem Beſuche juriſtiſcher Kollegs
mit dem Bemerken, ſein Naturrecht ſei der Dekalog, ſein Völ-
kerrecht der Spruch: Gehet hin in alle Welt und lehret alle
Heiden. Dafür eiferte Thomaſius gegen das Waiſenhaus als
eine Brutſtätte gemachter, gekünſtelter Frömmigkeit und ſtellte
die Zuchthäuſer über die Hoſpitäler. Nach mancherlei Streitig-
keiten erwirkte der gutmüthige Thomaſius eine Ausſöhnung.
Wie ſehr ſein Einfluß und ſein Anſehen geſtiegen war, beweiſt
ein Ruf, den er 1709 an die Univerſität Leipzig erhielt, die ihn
ehedem ausgeſtoßen hatte. Jndeß blieb er in Halle und ver
waltete von 1710 bis zu ſeinem Tode 1728 das Amt eines Di-
rektors der Univerſität, das etwa dem eines heutigen Kurators
entſpricht. Die Beurtheilung dieſes für unſere S ſo
bedeutenden Mannes iſt eine ſehr verſchiedene. Man hat ihn

evangeliſchen Gemeinde in ſeiner Vaterſtadt geſprochen, trat um
11 Uhr die Fidelität in ihre Rechte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpenden zen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtatlet.

d Wettin, 12. Juli. (Diebſtahl.) Dem Gaſtwirth
Heuſel hier wurden dieſer Tage aus einem verſchloſſenen Reiſe-
korbe, welcher in ſeinem Privatzimmer ſtand, gegen 125
baares Geld geſtohlen. Vor 14 Tagen waren ihm aus demſelben
Zimmer ſchon 8 welche auf dem Fenſterbrett aufgezählt
waren, entwendet worden. Der Verdacht lenkte ſich jeßt auf
einen Steinſeterlehrling, welcher bei Heuſel im Logis lag und
eine bei demſelben ſofort vorgenommene Durchſuchung ſeiner
Sachen förderte denn auch wirklich den größten Theil des ge
r Geldes zu Tage. Der Dieb geſtand hierauf den Dieb-

ahl ein.Hermnsdorf, 11. Juli. (Beeren-Verſandt nach
England.) Von hier geht eine ungeheure Maſſe Heidel-
beeren in beſonders dazu eingerichteten Eiſenbahnwagen
direkt nach Hamburg und von da ab per Dampſfſchiff nach
England. Jntereſſant und zweckmäßig iſt die Verpackung;
in kleine Spankörbchen, verſehen mit einem feſten Quer-
henkel, werden 6 bis 7 Liter Beeren eingeſchüttet, mit einer
dichten Lage von feinen Hobelſpänen zugedeckt und jedes
einzelne Körbchen feſt geſchnürt. Die Aufſchichtung der
niedlichen Kollis wird ſo bewirkt, daß der erwähnte Quer-
henkel behufs Luftzugang immer frei bleibt, jeglicher Druck
vermieden wird und von Saftverluſt keine Rede iſt. Auf
dieſe Weiſe kommen die blauen Beeren innerhalb einer Zeit
von 3*/, Tagen in beſtem Zuſtand an, werden von Groß
händlern ge und verkauft, theils zu ſofortigem Genuß,
theils zu anderen Zwecken. Welches Geſchäft dabei ge-
macht wird, erhellt daraus, daß den drei Hermsdorfer
Lieferanten nicht weniger als 35000 Stück der erwähnten
Spankörbchen von dem betreffenden Geſchäftshauſe in Eng
land zur Verfügung geſtellt worden ſind. Die Aufkäufer
bezahlen gegenwärtig pro Liter 9 Pfg.

Auf dem Dolmar, dem Rigi Thüringens, ſoll am
15. d. ein Bergfeſt ſtattfinden. Daſſelbe ſoll neben
Turn und Wettſpielen noch beſonders dadurch ausgezeichnet
ſein, daß die ländtichen Gäſte in ihren Thüringer
Volkstrachten erſcheinen werden.

Der Vorſtand der privil. Floßkommune zu Kahla
giebt bekannt, daß die in früheren Jahren üblich ge-
weſenen n n Aue S während des Kamburger
Vogelſchießens in dieſem Jahre wegen Nichtabhaltung
des letzteren ausfallen und dafür Sonntag, der 5. Aug.
als anderweiter Holzverkaufstag in Kamburg beſtimmt
worden iſt.

Jm Wiärterhauſe am „Schwedenſtein“, dem
Guſtav Adolf-Denkmal bei Lützen, ſind jetzt eine Anzahl
intereſſanter Handſchriften von Hauptanführern in der

t

alten Regimentsfahne des gefallenen Schwedenkönigs, ſo-
wie ein Bild des Biſchofs Dr. Draeſecke, der bei der Ent
hüllung des Denkmals am 6. November 1837 die Weih
rede hielt.

Aus aller Welt.
Ein ſchwarzer Moſes. Aus NewYork wird geſchrieben

Große Aufregung herrſcht unter den Farbigen des ganzen
Landes in Folge der Nachrichten von dem Auftauchen eines lang
erwarteten Propheten, welcher berufen zu ſein vorgiebt, ſein
Volk binnen kurzer Zeit nach der afrikaniſchen Heimath zurück
zufuühren. Die Bewegung iſt um ſo bedenklicher, als ſie von
einem Manne welcher Seitens ſeiner ſchwarzen Brüder
ſeit lange große Verehrung genießt. Der Mann des neuen
Mahdi iſt „Reverend Giles Moß, ſein Wohnort Evansville in
Jndiana. Er iſt 62 Jahre alt und war bis t Bürgerkriege
ein Sklave in Roan Countz; ſchon damals fiel er ſeinen Lands-
leuten ſowohl als den Weißen durch ſeinen Geiſt, durch ſeine
außergewöhnliche Begabung auf, ſo daß ihm auf Koſten ſeiner
Herrſchaft ſchon vor der Emanzipation Unterricht zu Theil wurde.
Später, da er frei geworden war, ward er Prediger und erwarb
ſich in ſeinem Amt die größten Sympathien, ſo daß im ganzen
Staate keine die Schwarzen betreffende Neuerung ohne ſeine
vorherige Zuſtimmung ausgeführt wurde. Solche Verehrung
von Seiten der „wWhite folks“ ſtellte ihn in den Augen ſeiner
Landslente ſchon auf die Stufe eines Halbgottes. Man nahm
an, er ſtehe in direkter Verbindung mit dem Himmel. Tas hat
„Reverend Moß' jetzt beſtätigt, indem er der Welt bekannt
macht, daß er einen göttlichen Befehl erhalten habe, die ſchwar-
zen Nachkommen des Ham zurückzuführen in die wilden Tiefen
des dunklen Erdtheils, damit ſie ſich dort durch das ganze Land
verbreiten und ihren Brüdern das Chriſtenthum predigen, die
Götzenaltäre ſtürzen und den Kannibalismus ausrotten. So.
erklärt der Prophet, erfülle ſich die göttliche Miſſion der
„ſchwarzen Amerikaner“, die durch die Nacht der Sklaverei
zum Lichte des Chriſtenthums gehen mußten, um nun die noch
in finſterer Barbarei lebenden äthiopiſchen Brüder zu erretten
und zu ziviliſiren. Den Zeitpunkt der Auswaunderung kann
Moß noch nicht angeben, doch donnert er jeden Tag die Mah--
nung von der Kanzel, jeden Augenblick zum Verlaſſen Amerikas
bereit zu ſein. Die Telegraphen bringen dieſe Kunde in alle
Gegenden der Union, alle ſchwarzen Prieſter ſtellen ſich be
geiſtert dem gottgeſandten Propheten an die Seite und ſchon
ſtrömen enorme Maſſen Farbiger mit Weib und Kind nach
Evansville, ſchon zählen die Anhänger des neuen Moſes naci
vielen Tauſenden, die des Winkes harren, um ihm über's Meer
zu folgen, in die Heimath ihrer Vorväter. Selbſt im Norden
beginnen zahlreiche ſchwarze Familien ihre Verhältniſſe zu ord
nen ein Beweis dafür, daß die Bewegung durchaus nicht un
bedenklich iſt. Obgleich „Reverend Motz ſeine Anhänger er
mahnt, die Weißen trotz all der erlittenen Wehe beim Abſchied
zu ſegnen, herrſcht nichts deſto weniger auch unter den Weißen im
Süden große Aufregung, da man fürchtet, daß die ſchwarzen
Arbeiter ihre Felder verlaſſen werden, worunter beſonders die
Tabak und Weizenproduktion Jndianas enormen Schaden er
leiden würde. Theilweiſe iſt dieſe Befürchtung ſchon zur That
ſache geworden denn S ſind ſchon von ſämmt
lichen Negern verlaſſen, die mit Hab' und Gut dem Propheten

entgegen wandern. u.Die Familie auf dem Dreirgd. Nürnberg, 10 Juli.
Eine ſonderbare Reiſegeſellſchaft erregte geſtern Auf

mit Unrecht den Vater des Rationalismus genannt, wie ſelbſt Schlacht bei Lützen ausgehängt
Tholuck zugeſteht. Friedrich der Große würdigte ihn nachſeiner vollen Bedeutung Mit der Hinweiſung, daß faſt alle daſelbſt ein ſchwediſcher Karabiner aus dem 17. Jahrhun- rKen T Kter dert mit feingeſchnitztem Schaft und eigenthümlich geform eine Art Hängewiege angebracht war, hier durchkam. Die Leut-
hervorragenden preußiſchen Beamten der dama

Ferner befindet ſich jetzt ſehen; es war ein Advokat aus Karlsbad, welcher mit ſeiner
jungen Frau und einem neun Monate alten Kinde
auf einem doppelſitzigen Dreirad, auf welchem für das Kind

Thomaſius und ſeinen Schülern ihre juriſtiſche Ausbildung er tem Lauf, der mit Krone und anderen Verzierungen in chen haben die Strecke in kaum 2 Tagen
auber, Jagſt- undfahren haben, ſchloß der Herr Redner ſeinen anregenden Vor h. tet i zurückgelegt; ihre Reiſe geht durch dastrag, dein reicher Beifall zu Theil ward de de in Gold geſchmückt iſt, ein nach dem van Dyck'ſchen Gemälde RHeckarthal über Karlsruhe nach Straßburg. Von da ab beab

Nachdem noch ein
Vereinsmitglied aus Wien über die erfreuliche Entwicklung der von 1630 gezeichnetes Bild Guſtav Adolfs, ein Stück der ſichtigen ſie, diesmal jedoch ohne das Kind, welches bei den

e S r

kam ſich in dieſem Augenblicke wie ein Kind vor, das im Bewußtſein ſeiner Sch
nicht die Augen zu ſeinem Vater emporzuheben wagt.

„Sie verkennen mich, Herr Kleuſer,“ fuhr Polenz fort, „wenn Sie glauben,
daß ich Jhrem Entſchluſſe irgendwie hindernd in den Weg treten werde. Ja, ich
mißbillige i nicht einmal und verdenke es Jhnen wahrlich nicht. Damken hat
ſich nicht geſcheut, Sie ſeinem Leichtſinn und ſeiner thörichten Verſchwendungsluſt
zum Opfer bringen zu wollen, Sie bezahlen mit gleicher Münze. Nicht ein
mal mit gleicher, denn er würde verloren ſein, auch wenn Sie zugleich mit ihm
untergingen. Sie können jetzt Jhr Haus nicht mehr retten, auch wenn Sie ihren
letzten Pfennig daran ſetzen wollten. Es iſt das Klügſte, daß Sie Damken allein
dem Verderben überliefern, welches er allein verſchuldet hat.“

„Ja er ſoll rief Kleuſer, der jetzt einſah, daß es ihm nicht
mehr möglich ſei, ſeinen ſo geheim gehaltenen Plan vor den Augen des Agenten zu
verbergen. „Er ſoll untergehen, denn er hat mich ſchändlich betrogen! Jch will es
Jhnen geſtehen, daß ich entſchloſſen bin, mein Vermögen zu retten und damit zu
fliehen, ehe der Concurs ausbricht, mag durch den Contrakt als Compagnon S
mich daraus entſtehen, was will. Helfen Sie mir dabei, Herr Polenz, ſtehen Sie
mir bei, es ſoll Jhr Schaden r nicht ſein. Sprechen Sie die Beding
ung aus, unter denen Sie es thun wollen.“

Der Agent lächelte. Es iſt freilich meine Abſicht nicht geweſen, einen Gewinn
daraus zu ziehen,“ erwiderte er, „aber ich müßte ja eben kein Kaufmann ſein, um
ein ſolches Anerbieten von der Hand zu weiſen. Gut, Herr Kleuſer, hier haben
Sie meine Hand, ich meine es mit Jhnen, ich will Jhnen beiſtehen. Die
Bedingungen werden wir ſchon feſtſetzen, denn ich weiß, daß Sie mich nicht ehe
werden. Aber zwei Verlangen muß ich von vornherein an Sie ſtellen. Erſtens
müſſen Sie in Allem, was dieſe Angelegenheiten betrifft, meinem Rath folgen. Es
iſt nicht Mißtrauen betreffs Jhrer Klugheit und Gewandtheit, was mich dieß ver
S läßt, denn ich ſchätze Sie als klugen und feinen Kopf; da indeß Jhre ganze
Exiſtenz auf dem Spiele ſteht, da es für Sie eine Lebensfrage iſt, können Sie un
l glich Alles mit einem ſo ruhigen und berechnenden Auge betrachten, wie es mir
möglich iſt. Eine Unvorſichtigkeit oder Uebereilung könnte Alles verderben. So
dann darf ich mir, ohne Jhnen nahe treten zu wollen, wohl anmaßen, daß ich in
ſolchen Fällen mehr Erfahrung beſitze und die Verhältniſſe der verſchiedenen Ge
ſchäfte, mit denen Sie in Verbindung ſtehen und deren unmittelbare Hilfe Jhnen
zur Ausführung Jhres Planes durchaus nothwendig iſt, beſſer kenne als Sie.
Zweitens muß ich das Verſprechen von Jhnen verlangen, daß Sie jetzt und auch
ſpäter über meine Hilfe und überhaupt über meine Verbindung mit Jhnen gegen
Jedermann das tiefſte Schweigen beobachten und nichts Schriftliches hinterlaſſen,
das mich irgend verrathen oder bloß ſtellen könnte. Sie können mir dies nicht ver
denken, Herr Kleuſer. Jhnen ſchadet es nicht im geringſten, und mein Jntereſſe,
ja meine Sicherheit verlangt es durchaus. Sind Sie damit einverſtanden

„Vollkommen,“ entgegnete Kleuſer. „Jch gebe Jhnen mein Wort darauf.“
„Das genügt mir und muß mir genügen,“ fuhr der Agent fort; denn ich kann

mir von Jhnen nichts Schriftliches geben laſſen, daß ich Sie bei der Ausführun
Jhres Planes nicht unterſtützt habe. Das geht nicht, denn eine ſolche Schrift
wäre der beſte Beweis für meine Mitwiſſenſchaft. Nun ich will Jhnen auch meinen
Plan mittheilen. Er iſt einfach und kurz, aber dennoch die größte Vorſitht und
Schlauheit. Sie ſtellen über eine nicht unbedeutende Summe eine Anzahl Wechſel
aus, welche ſämmtlich im Anfange November fällig werden. Alle dieſe Wechſel
ſuchen wir in Buchmanns Hände zu bringen, der ſie bereitwillig aufkauft, um
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„Sie haben eine zu gute Meinung von mir, Herr Polenz“, rief der junge
Mann innerlich erfreut. „IJch darf mich allerdings wohl rühmen, daß Buchmann
mir gewogen iſt und mir feſt vertraut, denn er legte manch' wichtige Angelegenheit
allein in meine Hände und geſtattet mir manchen Einblick in die tiefſten Geheim-
niſſe ſeines Geſchäfts.“

Jetzt hatte der ſchlaue Agent den jungen, durch Wein angefeuerten Mann
endlich auf dem Punkte, wohin ihn zu führen ſeine Abſicht geweſen war. Er

atte Alles glücklich vorbereitet, hatte ſich gefällig und für den Gewinn Buchmannsſcheinbar intereſſirt gezeigt, hatte ſich in das Vertrauen des Reiſenden faſt unbe-

merkbar und doch feſt eingeſchlichen und nun entfaltete er die ganze Feinheit ſeiner
Kunſt, das Geſpräch ſtets bei dieſem Gegenſtande zu erhalten und durch directe
Fragen dem jungen unvorſichtigen Manne Alles zu entlocken, was er über Buch
mann's Verhältniſſe wiſſen wollte, die nur inſofern Intereſſe für ihn hätten, als
ſie Blume berührten; in Wahrheit folgte er ihnen aber mit der größten Aufmerk-
ſamkeit, weil er auf ihnen ſeinen Plan gegen Buchmann immer ſicherer auf-
bauen konnte.

Nachdem er Alles, was er wünſchte, erfahren hatte, verließ er den jungen
Mann nicht ſogleich, obſchon es ſchon ſpät am Abend war, ſondern erzählte
mit der größten Lebhaftigkeit aus ſeinem eigenen Leben und trank ihm fleißig zu,
um ihn vergeſſen zu machen, was er über ſeinen Prinzipal und deſſen Verhältniſſ
verrathen hatte. Dies glückte ihm vollſtändig, denn als er endlich ſchied, befand
ſich Blume in einem Zuſtande, in welchem meiſtens der Schlaf jede Erinnerung
zu verwiſchen pflegt.

Als der Agent die jetzt ſtille und menſchenleere Straße erreicht hatte, rieb er
fp vergnügt die Hände, denn er hatte über Buchmann Aufſchiſ erhalten, welche
ie Ausführung ſeines Planes wiſentlich fördern mußten. Er hätte dieſen Mann,

den er ſo unverſöhnlich haßte, gern geſtürzt, aber ſoweit reichte ſein Plan und
ſeine Macht nicht. Buchmann galt für außerordentlich reich, und wußte er auch,
daß dieſer Reichthum nicht ſo bedeutend war, als er erſchien und wie die Leute

ſo war er doch zu groß, um ſelbſt durch erhebliche Verluſte vernichtet
zu werden.

Es war ſpät geworden und doch fand er, als er ſeine Wohnung erreicht
hatte, noch keine Ruhe. Auch ihn hatte der genoſſene Wein etwas aufgeregt, mehr
indeſſen noch die für ſeine Pläne ſo wichtigen und günſtigen Nachrichten. Unruhig
ſchritt er im Zimmer auf und ab. Er hatte jetzt nicht nöthig, ſeinen Mienen
irgend einen Zwang aufzuerlegen und offen ſpiegelten ſie ſeine Stimmung ab.

„Ja, ja, Herr Buchmann“, ſprach er, vor ſich hinlächelnd, „es iſt der arme
Agent Polenz, der Jhnen einen ſchweren Schlag verſetzen will. Jch weiß, daß
Sie verächtlich auf ihn herabblicken, weil er ein armer Teufel iſt, ein Agent, und
weil das Glück Sie zum reichen und angeſehenen Manne gemacht hat. Sie halten
fo für Meteren ſchlau und klug, Sie ſind mein Schüler, aber Sie vergeſſen,
aß der Meiſter auch immer etwas vor ſeinen Schülern voraus hat, und wäre

es auch nur die reichere Lebenserfahrung und ein durch häufigere Täuſchungen
ſchärferer Blick. Sie haben noch wenige Täuſchungen erfahren. Ja, es iſt Jhnen
faſt Alles geglückt, was Sie unternommen haben. Aber gerade Jhr Glück wird
auch Jhr Unglück, denn es hat Sie verblendet. Ja, es hat Sie blind gemacht.
Die Lage des Hauſes Damken haben Sie erkannt und wollen es ſtürzen, weil
ſein eitler thörichter Beſitzer Jhrer eigenen Eitelkeit und Thorheit im Wege zu



(roßeltern bleibt, die Reiſe durch die Schweiz und Tirol fort
Plieten. Das Kind war friſch und munter und hatte ſichtlich ſeine

Freude e 9 v geit fLine chineſiſche Hochzeit. Vor einiger Zeit fand in
Seling die Hochzeit der jüngſten Tochter des Marquis
Sſeng ſtatt. Die Vorbereitungen W dem hohen Feſte waren
»on großartiger Natur und die Geſchenke, welche ſowohl die
Sraut wie der Bräutigam erhielten, u ſehr werthvoll ge
m eſen ſein. Die Geſchenke der Braut wurden, wie dies in China
c Ugemein Sitte iſt, durch die Straßen Pekings in Proceſſion
etragen, und die fremden Anſäſſigen hatten ſomit Gelegenheit,
dieſelben in Augenſchein jp nehmen. Das Gefolge dieſer Pro
ceſſion war wie folgt zuſammengeſetzt: An der Spitze ritten
vier Diener, deren Anzug mit bunten ſeidenen Bändern
dekorirt war. Zunächſt folgte, hoch zu Roß, der Bruder der
Draut, und hinker ihm gingen der Polizei-Commiſſarius be
gleitet von, vier Officieren. von welchen je zwei Ketten und
Dumbusknüttel trugen. Dann kam ein complettes Muſikcorps,
und binter dieſem die Leute, welche die verſchiedenartigen Hoch
zeitspräſente auf nicht weniger wie 120 Tiſchen trugen Eine
Ipzoht von Freunden und Karren bildeten den Nachtrab. Die
Möbel und ſchwereren Geſchenke wurden nicht, wie es ſonſt
n und gäbe iſt, durch die Straßen getragen, da die zu
Zünftige Reſidenz der Braut nahe zu ihrer alten gelegen iſt.
3m Tage vor der Hochzeit empfing der Marquis Tſeng den
Beſuch von über 500 hohen Staatsbeamten von Peking, die ihre
ückwünſche zur bevorſtehenden Ppit ſeiner Tochter dar
rachten. Am zweiten Tage nach der Hochzeit wurden alle
zremden Anſäſſigen in Peking vom Marquis Tfſeng eingeladen.
Die Scene in der Reſidenz des hohen Herrn war eine über
raſchend angenehme, und hohe chineſiſche Beamte, deren Frauen,
Zowie die Freunde der Tſeng'ſchen Familie waren zugegen. DieBraut in ihrem lieblichen und koſtſpieligen Brautkleide ſah ganz
Teizend aus, und einer der Gäſte ſprach ſeine Bewunderung
über die ausgezeichneten Arrangements aus. Es wurde den
äſten geſtattet, die Zimmer und Geſchenke der Braut zu be
ſichtigen. Die Eltern derſelben haben in der Wahl des Bräuti
gams einen vorzüglich guten Tact gkrigt makelloſer Charakter
und geiſtige Fäbigkeit, und nicht Rang und Reichthum. Eine
wiebtige Neuerung in dieſer Hochzeit war, daß man ſich erſt die
Erlaubniß der Braut zu den Arrangements der Feier einholte,
eme Neuerurg, die ſonſt in China ganz unbekannt iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 7. Sonntag n, Trinitatis, d. 15. Juli, predigen:

M Zu N. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr and. theo). Petran.
Doriu. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Der Kindergottesdienſt
Silt aus). Montag den 16. Juli Abends 6 Uhr Vibelſtunde
Superint. D. Förſter. Freitag d. 20. Juli Vorm. 9 Uhr allge
meine Beichte und Comtftunion Archidiakonus Pfanne. Zu
St. Ulrich: Vorm, 8 u Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr
Sberprediger Sickel. Vorm. 9 Uhr (im Bürgerſchulſaale Char
Jottenſtraße) und Nachm. 2 Uhr (in der Kirche) Kindergottesdienſt
Sigkonns Richter Zu St. Moritz: Vormittags s Uhr Cand.
Vohn. Vorm. 10 Uhr Tie. theol. Eichhorn. Hoſpitalkirche:
Vormittags 10 Uhr Paſtor Franz. Domkirche Vormittags
20 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes-
dienſt Dompr. Albertz. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Derſelbe.
Akademiſcher Gottesdienſt Vorm. s/, Uhr Prof. D. Hering.
Zu Nenmarkt: Vorm. s Uhr Jnſpector Schröder. Vormittags
10 Uhr Paſtor emer. Anſorge. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre.
T. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr cand. minist. Müller. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahl Hilfsprediger Muller.
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Derſelbe. Freitag den 20. Juli
Zbends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred. Müller. Kath. Kirche:
Morgens 64 Uhr Frühmeſſe: Morgens 8 Uhr zweite heilige
Meſſe mit Freie Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt;
Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht. Tholuck'ſcher
Kindergottesdienſt. Mittelſtraße 10, 8*. Uhr Vormittags.

Gerichtszeitung.
Gera. 12. Juli Der frühere Gerichtsvollzieher Köhler in

Lobenſtein wurde wen qualifizirter Unterſchlagung im Amte vom
Schwurgericht zu 5, Jahren Zuchthaus (das Maß der einzelnen
Strafen würde 36 Jahre 6 Monate betragen), Aberkennung der
r auf 10 Jahre und Tragung der Koſten ver

theilt.

Standesaut Gutenberg.
II. Quartal 1888

la rien. Gutenberg 3 m.
Gutsbez.

Sennewitz
Sroitſch
Teicha
Löbnitz a. G.

Ebheſchließungen: Der Fleiſchermeiſter Carl Förſter mit
Emma Rechenberg, beide aus Gutenberg. Der Bergarbeiter
Albert Heinrich mit Aung Bremiſch, beide aus Gutenberg.
Der Arbeiter Auguſt Finke aus Groitſch mit Friederike Müller
aus Teicha. Der Stellmacher Auguſt Hoffmann aus Wieskau
mit Minna Schaaf aus Teicha, Wohnung Bäther. Der Pa-
ſtor Johannes Cremer aus Unna mit Eliſabeth Benemann aus
Sennewitz. Der Pferdeknecht Wilhelm Thielicke aus Wall-
witz mit Bertha Leiſering aus Freiheit-Oppin.

Jagd und Sport.
Arabiſche Pferde. Die modernen Araber haben, wie

die „Zeitſchrift für Pferdekunde und Pferdezucht ſchreibt, drei
Pferderaſſen, die Atterbi, Kadiſchti und Kohlani. Die
beiden erſten ſind gewöhnliche Dienſtpferde, die Kohlani ſind
reinen Blutes und ſtammen nach der Vol'sſage von den Lieb-
lingsſtuten des Propheten ab. Mohamed, erzählt man, lieferte
eine Schlacht, die 3 Tage dauerte, während dieſer ganzen Zeit
ſetzten ſeine Krieger den Fuß nicht auf den Boden, und die
Stuten, die ſie ritten, hatten weder zu freſſen noch zu trinken.
Endlich am dritten Tage kam man an einen Fluß, und der
Prophet befahl, daß die Pferde abgezäumt und in Freiheit ge
laſſen werden ſollten. Von glühendem Durſt verzehrt, ſtürzten
ſich alle dieſe Pferde, 20000 an der Zahl, nach dem Fluſſe, als
im Augenblick, wo ſie das Ufer erreichten, die Trompete des
Propheten ſie zurückrief. 20000 Pferde hörten das Signal,
aber nur fünf gehorchten demſelben, verließen den Fluß, ohne
nur ihre Lippen benetzt zu haben, und kehrten zu ihrer Fahne
zurück. Der Prophet ſegnete dieſe Stuten und färbte ihre
Augeulider wie die der Frauen des Orients, mit Kahol, daher
der Name Kohlani, was geſchwärzt bedeutet. Von dieſem
Augenblicke an wurden ſie von dem Propheten ſelbſt und ſeinen
Gefährten Ali, Omar, Abu-Bekr und Haſſan geritten, und von
ihnen ſtammen alle edlen Renner Arabiens ab. Die große
Ueberlegenheit des arabiſchen Pferdes dankt man zum Theil
der außerordentlichen Sorgfalt der Beduinen in der Erhaltung
der Reinheit des Blutes, zum Theil der wohlwollenden und
freundlichen Art, mit der das Pferd im Zelte des Herrn be-
handelt wird, wo es der Liebling der Kinder iſt und gleichſam
als Familienglied betrachtet wird. Die Stute des Beduinen
denn dieſe reiten niemals Hengſte zeigt den ganzen Scharf-
ſinn und die Treue des Hundes: ſie wird nie ihren ſchlafenden
Herrn vom Feinde überfallen laſſen, ohne ihn aufzuwecken. Die
außerordentliche Schwierigkeit, ſich arabiſche Stuten zu ver-
chaffen, darf deshalb nicht in Staunen ſetzen; die Leute der
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Wüſſte zahlen oft ſelbſt bis zu 4000 nur um zu hindern, daß
eine berühmte Stute an Fremde verkauft werde. Man hat
ſelbſt 9600 bezahlen ſehen eine ungeheure Summe, wenn
man den Werth des Geldes in Arabien und Syrien in An
ſchlag bringt. Burckhardt führt einen Scheich auf, der eine
ſehr berühmte Stute beſaß, woran er das halbe Eigenthum mit
8000 bezahlt hatte. Dieſe Theilungen ſind merkwürdig, denn
es kommt manchmal vor, daß eine Zuchtſtute unter 10 12
Araber vertheilt iſt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
T. Die „Bud. Corr.“ meldet auf Grundlage amtlicher Be

richte über den Saatenſtand in der OeſterreichUngari-
ſchen Monarchie: Das Weizen-Ergebniß kann bereits mit
Sicherheit als gut mittel bezeichnet werden. Roggen liefert all
gemein ſchwach mittleres Quantum ger Qualität. Jn Sieben-
bürgen iſt ein gut mitt!eres Ergebniß zu konſtatiren; das Gerſte
Erträgniß dürfte guantitativ unter mittel bleiben. Hafer hat
ſeinen Stand gebeſſert und verſpricht einen mittleren Ertrag.
Der Rapsdruſch ergab 2 bis 10 Meter-Centner per Joch, doch
iſt das Ergebniß im Allgemeinen unter mittel. Stellenweiſe iſt

oie Qualität unsgezeichnet. Mais iſt vedeurend geveyſert und
verſpricht ein gutes Erträgniß. Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Hanf,
Flachs und Rüben ſtellten ſich befriedigend. Der Weinſtock, der
zumeiſt gut entwickelt iſt, leidet vielfach, namentlich in der Ermel
lecker Gegend, ſtark von Phylloxera.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 10. Juli: Thiering, von Corbetha

nach Alsleben, Preßſteine. Knöchel, von Halle nach Brachwitz,
leer. 11. Juli: Günther, von Halle nach Alsleben, leer. Dem
mer, von Völlberg nach Salzmünde, leer. Näbert, von Halle
nach Hamburg, Stückgüter. Leue, desgl., weißen Sand. Schildt,.
von Halle nach Brachwitz, leer.

Bergwärts. 10. Juni: Kupper, Knöchel, Schildt, von
Brachwitz nach Halle, Sand. Jordan, von Brachwitz nach
Röpzig, Bruchſteine. 11. Juli: Grunze, Malengerow, von Drieſer
nach Halle, Bretter. Winter, von Wettin nach Halle, leer.
Jordan, von ſpa nach Halle, leer.Rotheuburg. Thalwärts. 10. Juli: Stöckert, Drechsler,
von Brachwitz nach Wlocklaweck, Thon. Wieſe, Sixdorf, von
Salzmünde nach Stettin, Thon. Rolle, von Dobis nach Gnölbzig,
Steinſchutt. Dornewind, desgl., Bruchſteine. 11. Juli: Frahnert,
von Weißenfels nach Cönnern, Flöſſe. Müller, Schulze, vonSalzmünde nach Stettin, Thon. Korn, Remörqueur Nr. IT,
von Trotha nach Calbe, leer. Thiering, von Corbetha nach
Alsleben, Kohlen. Kindermann, von Trotha nach Nienburg.
Formſand.

Bergwärts. 10. Juli: Korn, Remorqueur Nr. II von Calbe
nach Trotha, leer. Piechocki, von Stettin nach Wettin, Weizen.
Grunze, von Drieſen nach Halle, Bretter. Malengerow, vonStettin nach Halle, Bretter. Speer, von Calbe nach Wettin,
leer. Walter, von Gnölbzig nach Dobis, leer. 11. Juli: Dorne
wind, desgl. Zabel, Remorqueur Nr. I, von Calbe nach
Trotha, leer. Stelzer, von Deſſau nach Halle, leer.

Alsleben. Thalwärts. 10. Juli: Stöckert, Drechsler,
von Brachwitz nach Wloclawic, Thon. 11. Juli: Wieſe, Six
dorf, von Salzmünde nach Stettin, Thon. Lanuch, von Mucrena
nach Bernburg, Mauerſteine. Müller, von Salzmünde nach
e Thon. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Trotha nach

albe, leer.
Bergwärts. 10. Juli: Schleppdampfer, Capt. Korn, von

Calbe nach Trotha, leer. Bochocky, von Stettin nach Wettin,
Weizen. Grunze, von Drieſen nach Halle, Bretter. Malengerow,
von Stettin nach Halle, Bretter. 11. Juli; Schleppdampfer,
Capt. Zabel, von Ealbe nach Trotha, leer. Eckart, von Ham-
burg nach Halle, Mais. Stelzer, von Deſſau nach Halle, leer.
Michgelis, von Bernburg nach Alsleben, leer.

Calbe. Thalwärts. 16. Juli: Rokohl, von Halle nach
Hamburg, Zucker. Müller, von Bernburg nach Werkleit;,
Steine. 11. Juli: Pinnow, Liebenow, von Beruburg nach
Stettin, Soda. Münchhoff, von Gröng nach Berlin, Steine.
Stöckner, Drechsler, von Brachwitz nach Rußland, Thon. Six
dorf, Wieſe, von Salzmünde nach Stettin, Thon.

Bergwärts. 10. Juli: Eckert, von Hamburg nach Halle,
Mais. Stelzer, von Deſſau nach Halle, leer. Naumann, von
Pretzien nach Calbe, Steine 11. Juli: Höppner, von Außig
nach Nienburg, Kohlen. Döring, von Hamburg nach Halle,
Güter. Ernſt, von Berlin nach Alsleben, leer Neubert, von

erkleitz nach Nienburg, leer.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Jult.

Ueber Weſt-Enropa, ſowie dem Alvpengebiet überſteigt der
Luſtdruck heute allenthalben 760 mww; das Maximum bei
Valencia beträgt etwa 769 mwm. Unter dem Einfluß der heute
mit einer Tiefe von unter 749 mm über der weſtlichen Oſtſee
liegenden Depreſſion iſt das Wetter über Deutſchland andauernd
trübe, r und ſehr kühl. Die vorherrſchend weſtlicheLuftbewegung iſt an der Küſte ſchwach, im Binnenlande jedoch
vielfach ſtark bis Friedrichs n meldet geſtern Nach
mittag 3*. Uhr Weſtorkan. Obere Wolken ziehen über Rügen
waldermünde aus Weſtſüdweſt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in, nachbenannten
Städten folgende: Hapargnda 15, Petersburg 25, Hamburg

12, Memel 12, Paris Karlsruhe 9, München 12,
Chemnitz 10, Berlin 9.

tehen ſcheint. Es wird Jhnen gelingen, dieſes eyrwurdige Haus zum Fall zu
bringen aber Geduld, Herr Buchmann, dieſer Fall ſoll ihre eigene Gr:.ndmauer
erſchüttern. Sie kaufen Wechſel auf das Haus Damken auf, aber Sie prüfen
nicht genau, ob dieſe Wechſel auch die genügende Sicherheit für Sie haben, ob
die, welche die Wechſel girirt haben, im Stande ſein werden, zu zahlen, wenn ſich
das Haus Damken inſolvent erklären muß. Ha, das prüfen Sie nicht und das iſt
Jhre Achillesverſe, an der ich Sie treffen werde. Sie ſollen erzittern, wenn Sie
künſtighin den Namen Polenz hören. Sie kennen mich nicht mehr, denn ich ſtehe
bereits niedrig genug, aber ich kann Sie hinabſtürzen von der unſichern Höhe
Jhres Geldthrones, und ich will es. Noch iſt Geld und Speculationsgeiſt nicht
der einzige Beherrſcher der Welt, es giebt noch einen Rivalen deſſelben, das iſt
der Scharfblick des Geiſtes, die Erfahrung, die Schlauheit und der Witz, mit denen
ein armer Teufel ſich durch die Welt helfen muß.“

Er ſchien die innere Aufregung durch dieſes Selbſtgeſpräch beruhigt zu haben,
denn er legte ſich ſchlafen und in wenigen Minnten ſah er im Traume ſeinen
Feind bereits gedemüthigt und geſtürzt.

Ja, Polenz war in ſeiner Art ein ausgezeichneter Mann. Er verſtand es,
jeden Augenblick ſeiner Zeit auszunutzen. Man konnte faſt nie ſagen, daß, wenn
er wachte, er irgend einen Augenblick unthätig war; hatte er ſich aber einmal
zur Ruhe niedergelegt, ſo nutzte er auch dieſe Zeit gründlich aus, denn er verſtand
vas Geheimniß, ſofort einzuſchlafen.

Einige Abende dern trat Polenz, als die Diener des Hauſes Damken ſich
entfernt hatten, wieder ſtill und heimlich in das Zimmer des Geſchäftsführers ein.
Wieder ſchien ihn Klenſer in einer ungeduldigen und unruhigen Stimmung erwar-
t zu haben, denn als Polenz kaum die Thür geöffnet hatte, rief er ihm entgegen:
„Endlich kommen Sie!“

Der Agent konnte wohl erwarten, daß er Kleuſer allein treffen werde, da er
ihn um eine geheime Unterredung gebeten hatte; um ſich aber feſt davon zu über
zenger, ließ er, wie er es ſtets gewohnt war, ſeinen Blick raſch und prüfend durch
vas Zimmer gleiten. Dann erſt erwiderte er Kleuſers Gruß.,

Soeben erſt hat der letzte Diener das Haus verlaſſen,“ ſprach er. „Jn Jhrem
Jntereſſe wollte ich es vermeiden, von irgend Jemand bemerkt zu werden. Für
mich würde es weiter keinen Nachtheil nach ſich ziehen, als daß vielleicht mein
Plan dadurch ſcheiterte; für Sie könnte vielleicht Jhre ganze Exiſtenz gefährdet
werdenr.“

„Meine Exiſtenz?“ fragte Kleuſer nicht ohne Erſtaunen.
Der Agent nickte bejahend und lächelnd mit dem Kopfe. „Jch werde Jhnen

nachher ſagen, was ich damit meine,“ erwiderte er. „Seien Sie indeſſen unbe
ſorgt, es hat mich Niemand geſehen, und ich glaube, daß wir vollſtändig allein
ſind, um nicht belauſcht zu werden.“

„Wir ſind es,“ warf Kleuſer ein.
„Jch bin davon überzeugt,“ fuhr der Agent fort. „Doch laſſen Sie uns

ſchnell zur Sache kommen. Sie haben jetzt noch keine Hoffnung, Jhr Haus retten
zu können Seine Lage hat ſich noch nicht gebeſſert?“

Kleuſer zuckte mit den Achſeln.
„Jch hoffe allerdings, aber Sie wiſſen, wie trügeriſch dieſe Hoffnungen ſind.“
„Herr Klenuſer,“ entgegnete der Agent mit ernſter Stimme, „ich bin gegen

Sie ohne Rückhalt offen und darf auch wohl erwarten, daß Sie es gegen mich
ſind, denn Jhr Jntereſſe iſt dabei mehr betheiligt, als das meinige. Sie wiſſen
recht gut, daß Sie eben durchaus keine beqründete Hoffnung mehr haben, die

a —S- S
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Firma zu halten, denn zu den in eigen ronckten fälligen bedeutenden Wechſelnkommen noch bedeutende rückſtändige Waarenpoſten. Sie haben keine Deckung

dafür, Sie können die Zahlungen nicht leiſten, das wiſſen Sie doch T als ich,
denn ſonſt würden Sie nicht jetzt ſchon an Jhre eigene Sicherheit denken.“

„An meine eigene c wiederholte Kleuſer erſtaunt und zugleich er-
ſchrocken, als wenn ein tiefes Geheimniß ſeiner Bruſt u wäre. Er hat
dieſe Worte ganz unbefangen ſprechen wollen, aber unwillkürlich waren ſie haſti
hervorgekommen und ſeine Wangen hatte eine leichte Röthe überdeckt.

Dies war dem ſcharf beobachtenden Auge des Agenten nicht entgangen. Es
war bisher eine Vermuthung von ihm geweſen, jetzt fand er ſie beſtätigt und ein
kaum bemerkbares triumphirendes Lächeln glitt über ſein Geſicht. Dies Lächeln
de indeß nicht der Verlegenheit dieſes en Mannes, ſondern der Freude über

ie Schärfe ſeines Urtheils und die Richtigkeit ſeiner Vermuthung.
„Ja, ja, es iſt ſo, wie ich geſagt habe,“ fuhr Polenz fort, „und ich werde

Sie deshalb am allerwenigſten verdammen. Jch weiß, daß Damken Sie überredet
und überliſtet hat, ſein Compagnon zu werden, ich weiß, daß Sie Jhr und Brrr
Frau Vermögen dieſem Geſchäft anvertraut haben, und verarge es Jhnen des
halb wahrlich nicht, daß, da dies Haus Jhnen keine Sicherheit darbietet, Sie das
Jhrige bei Zeiten zu retten ſuchen und daß Sie außerdem ſich anſtändige Zinſen
und eine gute Entſchädigung für Jhre Mühen und Sorgen reſerviren. Seien Sie
indeſſen vorſichtig damit, übereilen Sie nichts, denn Sie könnten damit leicht Alles
verderben und Alles verlieren.“

Kleufers peinliche Stimmung ſchien mit jedem Worte gewachſen zu ſein. „Jch
begreife in der That nicht, Herr Polenz,“ erwiderte er verlegen, „wie Sie zu

kommen. Sie irren, ich habe in der That noch nicht daran
gedacht

„Offenheit gegen Offenheit, Herr Kleuſer,“ unterbrach ihn der Agent. „Sehen
Sie, Sie haben dieſe Wechſel, er zog mit dieſen Worten einige Papiere aus
der Taſche auf Jhr eigenes Haus ausgeſtellt. Es ſind Wechſel über 600
Thaler, Herr Kleuſer, und ich glaube mich nicht geirrt zu haben, wenn ich ver
muthe, daß Sie das Geld dieſer Wechſel zu einem andern Zwecke beſtimmt haben,
r et Geſchäft zu verwenden. Seiten Sie offen, habe ich mich geirrt
oder nicht?“

Kleuſer's Verlegenheit ſteigerte ſich, als er dieſe Wechſel erblickte. „Wie
kommen dieſe Papiere in ihre Hände?“ fragte er haſtig.

„Herr Günther, der Sie aus Gefälligkeit gegen das Haus Damken ange
nommen hat,“ erwiderte der Agent mit ruhigem Lächeln, „hat mich gebeten, ſie
zu verkaufen und ich brauche Jhen woht kaum zu ſagen, weshalb ich dieſen Auf
trag gern übernommen habe ich werde ſie in die Hände Buchmann's gelangen
laſſen. Es iſt mir lieb, daß Sie meinen neulichen Rath in Betreff Günther und
Compagnon befolgt und auch dieſe Wechſel auf Anfang November ausgeſtellt
haben. Nun, Herr Kleuſer,“ fuhr er im vertraulichen Tone fort, „wollen Sie
es mir noch geheim halten, daß Sie jetzt nur für Jhr eigenes Intereſſe arbeiten
daß Sie zu retten ſuchen, was noch zu retten iſt, ehe das Hans zuſammenbricht,
daß Sie mit einer Summe, welche Jhr Leben ſicher ſtellt, fliehen wollen, ehe der
Concurs des Geſchäfts ausbricht?“

Kleuſer ging mit haſtigen Schritten im Zimmer auf und ab. Seine Wangen
waren geröthet, ſeine Stirn mit Schweiß bedeckt. Er ſah ſich verrathen, alle ſeine
Bemühungen glaubte er verloren, er erblickte ſich ganz in den Händen eines Man-
nes, vor dem es eine Thorheit erſchien, ein Geheimniß verbergen zu wollen. Er
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weite Beilage zu. 163 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 14. Juli 1888.

e
v ax bahmen- u. Decorationsstoffe
d in allen Farbenſtellungen,
S 9 Pertge Fahnen u. Plaggen mit tn z

Fa zu Fabritoreiſei Tempfiehlt 5197 P242 JS a I. Velldy-Pbulde, n
52 iS XHB. Bei Entnahme größerer Poſten Gelee -Rabatt und Stägige a

31 Lieferfriſt. ae za h e r z r eJ Fahnen-Stoſſe! Decorations -Stofe!
Deutſche Preuß. Sächſ. Anh. Bayr. Würtemb. Heſſ. S

e Bad. Hanſeat. 2c. Farben zuſammengewebt alſo ohne e
S Näherei beliebiges offeriren zu Fabrikpreiſen 15024 S

FPIaut J e 80. S
e x Damen- Mentet- r e
i re Vnter- und

Morgenröcke

e

e e No. 71empfiehlt

vom ein. bis elegant. Genre.

e Staubmnm äntel Do
A. 3.90. 7. 80 bis 15

Hoffmanns
Möbel -Faggaziüm,

Alte W n Ff crééo r S. e
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von selbstgefertigten Möbeln in
allen Holzarten tm einzelnen, ſowie in ganzen Ausſtattungen und liefert bin-uen kürzeſter Friſt ſolche nach Zeichnung. [15559

Billigste Preise.Streng solide Bedienung.

Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in
Knöpfen, Heſätzen, Fukterſtoffen,

Corſets und Tricottaillen
zu bekannten billigſten Preiſen. [15464

senthal Co.
24. Große Ulrichſtraße 24.

El Hevnert,
Leivbziger Straße 67,Teven „„Wolf's Mötel““.

Lager und Rekaraturwerkſtatt
von

a enfür Erwachſene und Kinder.
Vertreter für: Dürkopp Co.-Bie
lefeld, u. Hillman, Herbert Coo-

per-Coventry (England).
Zubehörtheile für Fahrräder.

Vernickelungs- u. Emailliranſtalt.
Gebrauchte Maſch. ſtets am Lager.reſrag preiswerth. Emil Heynert. n

zu verkaufen

in größter Auswahlnnud in2 ſtets neueſten Deſſins zuV en bekannt bitigen Preiſen
Ilermann Biveh of

45. Gr. Ulrichſtr. 15.

Den beſten Kaffee
ergiebt die Miſchung des Vohnen-Kaffees mit dem

e Be Gkeeheea

von Robert Brandt in Magdeburg.Kräftig, würzig und geſnnd, im Verbrauch nicht theurer gls die alten
Cichorieufabri tate, iſt der Brandt- Kaffee anerkannt der vorzüglichſte

Kaffeezuſatz.
Zu haben vielen Colonialwagaren handlungen

Jeitere Niederlagen geſucht. 14425

Oeules, (Tafeltücher) 2500 Bierſeidel, 2500 Weingläſer

re bers Garten.Nur einige e hier ausgeſtellt!

W Zum erſten Male in Eunropa.

eduinen-Karawane
beſtehend ans 18 Perſonen, 14 Männern, 1 Scheikh, 2 Frauen, 2 Kindern,10 Pferden, 5 Reit-Dromedare, eine Arzahi Schafe, Ziegen und VBedninen

hunde, fowie Zeite, Waffen und Geräthe.

Dieſelben werden ihre heimathlichen
Sitten und Gebräuche vorführen. 19802

Vorführung Nachmittag um 5 u. Abends 8 Uhr.

Gonoert von der Capeſle des Hauses.
Entré 30 NReſervirter Platz 50 Kinder die Hälfte.

HPie Direction
Sonntag Vorſühruangen E2 Uhr WVormiöttag,

Uhr Kachmöättag.

Sonntag, den 15. Juli [15117v eites irre cehfest.
Nachmittag Congert, nach dem EBaZI. R örmer.

II.MtteldoutscnesBundeschiossonHaga
Der Feſthallenwir ne XI. Mitteldeutſchen

der Feſthalle käuflich erworben und dasſelbe nach Schluß des Feſtes vom
Un terzeichneten in größeren und kleineren Poſten verkauft wird.
derſelbe bereits ſchon jetzt in der Lage, geſchätzte Aufträge entgegennehmen
zu können.

Zum Verkauf gelangen5000 flache Feller, 1800 tiefe Teller, 1500 Mittel Teller,
250 große Tſchüſſeln, 50 Sancieren, 2500 Beſtecke Meſſer,

1000 Caffee-Taſſen,

Loffel), 1500 Meter1500 Thempagree-

gläſer, 100 Menageren, 300 St. Eiskühler und andere Sachen mehr.
Unterzeichneter bemerkt gleichzeitig, daß nur gutes Jnventar von mirangekauft worden iſt, daher meinen werthen Collegen und geehrtem Publikum

daſſelbe angelegentlichſt empfehle,

Gabel,

Der Feſthallenwirt zBrano Woepel, Halle a. S., Barfüßerſtraße 5.

X. Mitteldeutsches Bundes-Schiessen Halle a/S.

Die Stellen der Cassſirer u. Büllietabneh-
mer u Die Vinanz-Commmissäon.

e en 2 30 v S e 2e 3 e 2 e J
G. Schumann.

Sonnabend, den 14 Juli,
um 4 Uhr Nachmittags

erſte große
Kinder Vorſtellung

J mit einem für Kinder pecten t S
arrangirten Programm. Kinder
J zahlen

69 Pfg.,
r 50 Pfg., Platz 40 Pfg.,Wiat Weg 3. Platz 15

üm 8 Uhr Abends
grufze brillante Vorſtellung S

mit einem vorz gen Programm und mit zum 1. MaleDas Rosen- x est

oder [15607
Die Freiſchützen.

Komiſche Ballet-Pantomime in S3 Abtheilungen und 8 Bildern, S
arrangirt vom Hof- Ballet meiſter S

Tignanä, inſcenirt v. Director.
Näh. Placate u. Austragzettel.

Prinz Carvil.
Bei ungüuſtigem Wetter im Saale.

Heute Sonnabend, den 14. ds.,
Abends 8 Uhr

Grosses Pxtra-Militär- Concert
von der Kapelle des Kgl. Sächſ. 1.Ulanenregiments Nr 17 aus Oſchatz
unter perſönlicher Leitung des Kgl.
Stabstrompeters Hrn. Otto Linke.
Entree 30 Gewähltes Programm.

NB. Zum Schluß des Concertes ge-
langen einige Parademärſche auf den
langen Feldtrompeten zum Vortrag.
15609] cr. Munze.zu dieſer Vorſtellung:

Pupt (Sperr-

IIhétel Caſé Daviäd
(Herm. Heller).

Montag und DonnerſtagA. E3 bettge's
historische Militär-Copcerte.

Casthof Gröhbers.
Sonntag, den 15. Juli von 4 UhrSonn ins den 45. Jnli Nachmittag [15551

un3 ſtoß Vorſtehüvſen. Garten Concert

S 5 S. 3 Da(Nachmittags 1 Kind frei.) Aer a. Dazu
Hochachtend G. Schumann. S

Burg b. Reidehurg.
Sonntag den 15. Juli a. C. von

Nachmittag 3 Uhr z Iwozu freundlichſt einladet i
Alfred Schmidt.

Beideburg.
Sonntag, den 15. d. Mts. von Nach-

Stadt Theater.
Sonnabend, den 14. Juli

14. und vorletztes Enſemble- Gaſtſpiel
der Mitglieder des Wallnertheaters

in Berlin.
Zum letzten Male

Die Sternschnuppe.
Sonntag, den 15. Jnli mittags 3 Uhr an BalI, wozuLetztes Gaſtſpiel freundlich einladet [15599Mein Freund Lehmann. G. Heinert.
Montag, den 16. JuliEnmaliges Gaſtſpiel des Concert AepfelweinWein ers 8 aus feinſtem P gekeltert, in

bisher unerreichter hochfeiner Qualität

empfiehlt 115572GEtto Thiemeo,
Aepfel livein-Kelterei.

Wilhelm Brechs ter
aus Biga. [15613

Victoria Theater.
Sonnabend, den 14. Juli 1888. S ſchu meckende geriebeneBenefiz für za inna o Ius. Napfkuchen mit Vanilleguß ſowieEinmalig ges Gaſtſpiel vo n vent Aſchku Se empfie hlt täg-

Hat Winkler lich friſch Carl Baoeh, Herrenſtr. 1
vom herzogl. Hoftheater in Teſſau. Mit ßilchbeſtellnuugen ins Haus werdenhie ine weint, die Andre lacht. jederz zeit angenommen. [15466

Auf dem hohen Petersperg

Bundesſchießens macht hier-
durch bekannt, daß derſelbe ſämmtliches Juventar zu ſeiner Bewirthſck haftung c

Es iſt

zratenſchüſſeln 43 em (ang, 150 achteckige Salat oder Gemüſe S

Brillant-Landä- u. Wasser-
PWeuerwerlK.

Bengalische Flammen
in unübertroffener Farbenpracht!

Iiluminnationslaternen
in 150 verſchiedenen Sorten,

Luftballons,
HKinderfahnen und

Schärpeneigenes Fabrikat,
empfiehlt Vereinen Wiederverkäufern
u. im Einzelnen ſehr billig

in Hentze 39 ecneerſt 90
Preisliſte gratis u. frauco.

Ring täschehenAuwvie A n Lammleder 1,50 u. 2,

Kalbleder 2,50 bis 3,

(15610

e

Nickel-Armbänder.
wie Abbildung,

Stück 2,50.15604]

S S eArmbanaar,
Goladoubiè, wie Abbild. 2,50,
J breiter 3, noch breiter 3,50

O. W. Mitte
ln a. J Leipzigerſtr. 9P.

Spazierstöoke

Pfrifen, Cigarrenſpitzen
empfiehlt billigſt

rnst Harras un 8
Leihzigerſtr

in größter Aus- SSücke für n S
weck, zu Fabrik JPlanen Freien bei

BInaut Sohn, Leipz.-Str. 80. Sacge ſh. [15023 J

foeiste VierländerGünse, Bnten u.
Annehen,

ſettest. geräuch. Rhein- 3
Iachs,delicnte geräuen., BlIv- 3

nanle, 5foeinste neue Isländer
eringe,

neue Malta- u. Valencia-FRnrtofeln, (9
reiſe Algier-Edel-

phiürsiche,Cräsche Walderäbeeren, 3
grosse JSaffn-Apfelsinen, 9

neue saure Gurken,
pa. Ffeffer- u. Senf-

gurken, 3Proisselbeeren m. Zucker,
t. rhein. Apfſelkraut,
pa. hellen Linden-blüthenhonig 3

empfiehlt (15585

Julius Bethge,
Schauſpiel in 4 Acten v. I. Laube. Rathhausgaſſe Nr. 16 im Laden.

h a h h n e h n

Leipzigerstrasse 2



Spiamner
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach: güter Burg und Kirchſcheidungen be 15577Leibzig: 3.10, 4748, 6.318, 7.36*, 8.258, 10. 15 11.408, 1.40, 3.208,findliche d Sſahrige r e e tert

Magdeburg z u s r n o 124 33 50 Birnen, Pflaumen und Nüſſen l
n 7.19, 9.51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31*, 1.24, 3.8, 5.50, r u8.33, 10,29*, 133 (fährt bis Cöthen. Donnerstag den 19. Juli

Verlin: 9185, 140, 550, 855*, 9195, Vormittags 10 Uhr
11.35. im hieſigen Schloſſe unter den imThüringen: 5.45, 7.39*, 10.15 11.9*, 11.40*, 2.5, 3.15 (fährt bis Naum Termine Pekannt zu machenden Be-
burg), 5.23*, 6.5, 9.35 (fährt bis Erfurt), 10.58*. dingungen verpachtet werden. [15481

Poſen: 7.40, 11.34* (fährt bis Cottbus), 1.33*, 7 20 (fährt bis Cottbus.)] Burgſcheidungen, den 10. Juli 1888.
Caffel: 5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43*, 12.50 (fährt bis Graf von der Schulenburg.

Eisleben), 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37* 11. h r(fährt bis Eisleben.) Pa teef onVienenburg: 5. 7.45, 11.35. 3.5, 6. 9.25 (fährt bis Halberſtadt.) d 5
cif e 9 Das der Stadt Straßburg U M. geAnknuft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle börige, durch 3 Kilometer Steindamm

von: mit der Stadt verbundene RittergutLeipzig: 5.37 7.9, 8.428, 9.43, 11.7S, 11.28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32 Lanuenhagen wünſche ich, mit Bewillig-
737 3.23, 8.578, 10.26*, 12.38. ung der ſtädtiſchen Behörden, wegenMagdeburg 2.53, 7.27* 3.552 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56, Ableben meines Mannes, mit lebendem

8.58, 10.41*. und todtem Jnventarium zu cediren.Berlin: 4.21, 7.33 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50, Pachtzeit bis 24. Juni 1901; ein Jahr
5.16*, 5.44, 8.57, 10.51. im Beſitz. Jn Straßburg befindet ſichThüringen 4.30*, 7.5 (kommt von Erfurt), 9.13* (kommt von Erfurt), eine große Zuckerfabrik.
10.28, 1.9 2.48 (kommt von Weißenfels), 5.14, 5.33*, 8.16.1 Das Gut enthält 225,76 ha Acker,
8.50, 9. 11*, 10.49 (kommt von Apolda), 11.14. e tkäe Lehmboden und zum

oſen: 7.6, 12.56, 7.9*, 10.14 (kommt von Cottbus). Rübenbau ſehr geeignet; 36,76 haCaſſel 5.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhaufen), Wieſen, 36,13 ha See, 5.86 ha Hof
7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10 ſtelle, Wege und Gräben. Nähere
(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35. Mittheilungen gebe ich, ebenſo HerrVienenburg: 7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt), Amtmann Franz in Nieden bei Nech
10.5, 1.16,

bedeutet Schnellzug.

Abgang und Ankunft der Privat-Perſonenpoſten Poſthof Halle.
3. N. Von Salzmünde:Nach Salzmünde: 6. V

4.55, 8.50, 11.37.

Fahrplau.

8 bedeutet Localzug.

10.-- V. 7.30 A.

d sowie in allen
a Apotheken Sar ine tag

e

G Als bestes natürliches Bitterwasser
I bewährt und ärztlich empfohlen. D

Zu haben in allen
5 Mineralwasserdepöss

Milder Geschmack. Andauernd gleich-

mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis.

O

Anerkannte

Vorzüge:

Prompie, milde,
zuverlässige Wirkung.

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen vertragen.

Ein friſcher Transport Pferde, leichten und
chweren Schlages, iſt bei mir eingetroffen und ſtehen

dieſelben preiswerth zum Verkauf.

Meyer SsSalomon,
Halle a S., Dorotheenſtraße 6.

e

[15544

Bekanntmachung.
Die am 1. Juli d. t fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern

ür Pflaſter- und Trottoir e.
Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke und von Unternehmern e. unterpfändlich
hinterlegten Werthpapiere und der verſchiedenen Ortskrankenkaſſen zuge-

Mts. ab während der nächſten r

und Hausbeſitzern rc.

hörigen Effecten werden vom 29. d.
in unſerer Depoſital-Kaſſe, Rathhaus,
und Vorzeigung der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die bezeichneten Jntereſſenten auf, die qu-
bei Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage,
von heute ab gerechnet, bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., am 28. Juni 1888.
Der Magiſtrat.

Herſtellungen, von

Zimmer Nr. 6 gegen Quittungsleiſtung

insſcheine

Auction.Sonnabend, den 14. d. M. frü
9*, Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
zwangsweiſe gegen Baarzahlung:

1 Ladentiſch mit Marmorplatte,
1 Meſſingwaage, 1 Wiegeblock, 1

„Wiegemeſſer, 1 großen Eisſchrank
für Fleiſcher, 1 Sopha, 1 Verticow,
J Küchenſchrank, 1 Unterbett, 1 Kopf
kiſſen, 1 Gallerieſchränkchen, 1 So

phatiſch, 1 Hundewagen, 1 Schreib-
pult, 1 Flaſche Lack, I Kleiderſchrank,
1 Korbſtuhl, I Uhrkette. [15584

Müller,Gerichts-Vollzieher.

Auctionim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 14. ds. Vorm.

11 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42
hier:

1 Sopha, 1 Kleiderſchrank 1
Küchenſchrank, 1 Regulator,
Stühle, 1 Ladentiſch, 1 Ladenregal,
1 großen Poſten Handſchuhe,
Schürzen, Jacken, Strümpfe Che
mniſetts e. 4 [15603Hiürsech,

Gerichtsvollzieher.

Verpachtung.
Das Rittergut Ludom, Kreis Obor-

nik, Prov. Poſen ſoll von jetzt ab mit
Jagd und ſonſtigen Annehmlichkeiten
unter ſehr günſtigen Bedingungen auf
18 Jahre verpachket werden. Areal
circa 2700 Morgen, davon 2000 Morgen
Weizenboden, 340 Morgen Wieſe. Ge
bäude in gutem gen Acker in
hoher Cultur. Nähere Auskunft er-

theilen [15208von Nnthasius-Uchorowo
b. Obornick.

J. von Nathusius-Sommerſchen-
burg, Prov. Sachſen.

,100 000 Mk.
sind in einzelnen Posten auf sichere
Acker- oder Haus Hypothek auszu-
leihen durch Curt EIze,
15580] Kgl. Notar zu Halle a/S.

Jrch kaufe
ein ganz altes Klavier,
mindeſtens 130 Jahre alt, das man,
weil nicht mehr ſpielbar, auf den Boden f
oder in die Rumpelkammer geſtellt
hat. Wiener Flügel oder Tafelklavier
von 30--50 Jahren wolle man nicht
anbieten, da nur ein wirklich alter
thümliches Jnſtrument geſucht wird.
Gefl. Offerten unter O. 6 bitte in der
Expedition dieſer Zeitung niederzu-

legen. [15590
I Baustelle

unter günſtigen Bedingungen z. d.
Näheres durch Herrn Knöchel,
Streiberſtr. No. 15.

Obſtverpachtung.
Der-ſehr beträchtliche PflaumenAn-

hang auf den Plantagen der Gemeinde

Kirche d ſollonnerſtag, den 19. Juli,
Müitags 12 Uhr

in hieſigem Gaſthauſe unter den im
Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verpachtet

werden. [15576Kirchſcheidungen, den 12. Juli 1888
Der Ortsvorſtand.

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung d z.

Ritterg. Canena geh. Gärten ſoll

bef. unt. Z. u. 74045 Rudolf

[15593 ſp

Das auf den Plantagen der Ritter-

lin und Herr G. Kerſten in Prenzlau.
Lauenhagen b. Straßburg U M.

10. Juli 1888.
Sophie Kersten,15575) geb. Wegqner.

llartobst- Verpachtung

Dienſtag, den 17. Juli, Mittags 11
Uhr ren baare Zahlung.
15568 Die Gutsverwaltung.

Die Obſtplantagen des Rittergutes
Collenbey b. Merſeburg ſollen
Freitag, den 20. Jnli 2 Uhr Rach-
mittags im Gaſthof zu Collenbey
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.
Dampfeultur.

Für Monat Auguſt wird für einen
Powler'ſchen Dampfpflug, welcher
bei Weißenfels Merſeburg
noch Culturarbeit, auszuführen unter
coulanten Bedingungen, übernommen.
Gefl. Offerten bitte unter „Dampf-
ung in dieſer Exped. niederzu
enen. 1557

ofW Brüdorstr, O
V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alles Zeltungen des In- und Auslandes
ununterhrochengeöffnet von s-—sUhr.

Fernſprecher 151.
füv Halle und auswärts. c

4200 Mark
von pünktlichenm Zinszahler auf
ein gutes Grundſtück geſucht. Off.

Mosse, Halle a/S.

3600 Fark«ſuche ich auf mein Grdöſtck. in guter
Lage ſofort oder ſpäter zu leihen
und erbitte gefl. Off. sub K. a.
74159 an Rud. Mosse, Halleg/ e

Eino DomallOryaring,

an Eiſenbahn und Chauſſeen ge-
legen, mit Brennerei und in guter
Cultur, iſt noch auf eine Reihe

Jahre zu cediren. Näheres unter
N. B. ss poſtlagernd Arnſtgdt

[15596

Pferdeverkauf.
3 ſtarke, 5 zöllige, braune Wagen

pferde, auf jeder Stelle, auch im
Acker brauchbar im Preiſe von
490--800 1 Pouny, lafnmfromm,
f. Kinder u. ein 3 Monate altes, ſehr
edeles braun. Stutenfohlen. An
ragen erb. sub K. z. 73917 d.

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6, I.

Verwalter-Gesuch,
Wegen Selbſtſtändigmachung des
jetzigen Jnhabers der Stelle wird
zum 1. Oktober ein älterer, ener-
giſcher, ſtreng ſolider Verwalterſſ
eſucht. Derſelbe muß mit Rüben
au und ſämmtlichen landwirth-

ſchaftlichen Maſchinen vertraut ſein.
Zeugnißabſchriften mit Gehaltsan-

rüchen befördert die Expedition
der Sangerhäuſer Zeitung. [15581

[15519

zu erfahren.

Ein nicht zu junges kräftiges
Mädchen, das beſonders in der
feinen Küche, Federviehzucht u. Wäſche

perfect iſt, wird als
Wirthschafterin a
Gute 1. Oktob. geſucht. Zengrigab-
ſchriften ſind baldigſt einzuſenden.
Gehalt nach Uebereinkunft. Offert.
unt. V. n. 24155 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [15595

tzerrſchaftl.Z.Schillerſtr. 22 Wohnunn
im Preiſe v. 115 u. 150 Thlr. 9
auch im Ganzen ſofokft oder 1. Okt.

ſof. aus freier Hand verpachtet werden.
Verantwortlich L. Lehmann (IJnſerate) Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung

zu beziehen. Robert Kersten.

des Rittergutes Wolmirſtädt b. Wiehe

(15498

arbeitet, S

8 aus guter Familie, gro

erlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 aäbt Morgens bis 7 Uhr Abends,

Eine 10 Monate alte Setter-WObſt Verbachtung. en hat für 20 zu verkaufen
Quetz, Kreis Bitterfeld.

N. Bauer.
g rn r o 17Gutsverkauf in Holstein.

Erbſchaftsregulirung halber ein beſ.
ſchön. Gut, nahe Hamburg unw.
Bahnſt., 800 Morg. arrond. Acker u.
Wieſen, herrſch. Gebäude incl. vollſt.
leb. u. todt. Jnventar u. Ernte für den
50fachen Grundſt. Reinertrag. Ford.

162,000. Anz. durch Starek
c Petersen in Barmfſtedt, Holſtein

Verkanfe ſehr breiswerth: 11 jährige
dunkelbraune Stute, ohne Abzeichen
fehlerfrei, complett geritten, flotte
Gänge, trägt jedes Gewicht. [15292

Naumburg a. S.
Tölke, Lieutenant.

PenSior.
Für einen 16 jährigen Knaben, der

eine der hieſigen Schulen beſuchen ſoll,
wird zum 1. Aug. d. J. eine volle

Offerten unter G.
[15567

Penſion geſucht.
II. in der Exped. der Ztg.

Offene und geſuchte
Stellen.

S

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent

Halligche
luveratenblatt,

gJunſerate, die 5geſpaltene Petit

S zeile zu 15 werden in derExpedition
gr. Märkerſtraße

J angenommen.
ſerwallorsteſlo Gesteh.

Für einen thätigen jungen Mann
und kräftig,

welcher ſeine Lehrzeit auf einem
größeren Gute mit Rübenwirthſchaſt
beendet hat und gutes Zeugniß be-
ſitzt, ſucht, um ſich weiter auszubilden,
auf einem Rittergute mit Rüben-
wirthſchaft in der Umgegend von
Halle oder Thüringen unter ſpecieller
Leitung des Prinzipals eine Stelle
als Verwalter. Familienanſchluß
erwünſcht. Antritt kann ſofort oder
ſpäter erfolgen. Näheres ertheilt

F. Leschner15579] in Delitzſch, Chauſſeeſtraße.

Stellen-Geſuch!
Suche zum Antritt inhieſigem Getreide- Geſchäft a 8 Lageriſt

eine Stelle. Perſönliche Vorſtellung
kann ſtattfinden. Näh. i. d. Exp. d. Ztg.

Tüchtige Former
u. Kernmacher t

auf ſofort die [15459Braunſchweigiſche Maſchinen
bauAnſtalt.

Das Vorwerk Beiersdorf bei
Grimma i. S. ſucht zum ſofortigen
Antritt einen jungen, an Thätigkeit
gewöhnten Verwalter. 557

Ein junger Hofverwalter, der gleich S
eitig die Aufſicht der Leute übernimmt, Sd am 1. Oktober d. J. auf dem S
ittergute Weischütz b. Laucha

Stellung. Perſönliche Vorſtellung wird Si. [15569gewünſ

Eintrier Kupferschmiech
wird noch eingeſtellt [15602

Thurmstrasse 16.
Arbeiter gesucht

Pressstein- Fabrik Nietleben.
J J. Verwalt. ſ. bei ger. Geh. b. Steſt.

d. Fr. Kiar, kl. Schlamm I.
Wirthschafterin-Gesuch!
Auf einer größeren Gutswirthſchaft

bei Halle a. S. wird zum baldigen
Antritt eine ſelbſtändige Wirthſchaf
terin geſucht. Gehalt bis 300.4 p. a.
Offerten Halle a. S., Brüderſtraße
17 p. l. erbeten. [15615

Eine Mamnſell,
in und Milchwirthſchaft er-
fahren, ſucht zu ſofort oder 1. Auguſt

Rittergut Burgholzhausen
bei Eckartsberga. [15537

J Geſucht: 2 jung. u. 1 ält. Verwalt.,
1 Oek.-Lehrling, 2 Hofmeiſter u. 1

nneweiss,Anfſeher dch. Frau Bi
[15586gr. Märkerſtraße 10.

E. geb. Wwe. 29 Jahre alt, mu
ſikaliſch, a. ſ. g. Fam. m. 1 Kind, w.

Bek. e. geb. Herrn z. Wiederverh.,d. Bda es ihr a. H.-Bek. mangelt. Aeltere S
H. nicht ausgeſchl. Etw. Vergn. ſpäter.

Offerten befördert sub. O. 3. in
der Expedition dieſes Blattes abzu

[15570 S dgeben.

Verwalterstelle ist
besetzt. [15611Rittergut Queis.

t

zum 1. Oktober oder früher

l Eigenthümer

S ſprechendſte Verbreitung durch e 3

S Zubehör; 1

Verwalter- Gesneh.Ein junger Deronom, praktiſch und
theoretiſch gebildet, im Beſitz guter
Zeugniſſe, jetzt auf einem Gute in
Thüringen thätig, ſucht zum 1. Auguſt
od. September anderweitig Stellung
als Verwalter. Offerten ünter O.
befördert die Exped. d. Blattes.

Vermiethungen.

Zum ersten October
oder später ist die
Betetage in mefnem
Hause
Magdehburgerstr. Nr. 44
zu vermiethen. Mähbke,
üm Contor Alter
Markt 36. [15594

Messmer.
ohWötschKegtr. Nr. 242,

Wohnungen zu 60, 65, 70, 95, 150
und 160 Thlr., ferner 2 Läden mit
Wohnung zu 265 und 220 Thlr.

zu ver
miethen.

Näheres im Hauſe ſelbſt oder beim

Aug. Hensel.
uchererſtraße 40 iſtJm Hauſe

z. I. October zu vermiethen 1 Parterre
Wohnung, beſtehend aus 2 gr. Stuben,

kl. Stuben, Kammer, Küche und

v. 3Stuben, Küche und Zubehör. Näheres

Steinweg 33. (15172Jm Hauſe Friedrichplatz 4 iſt ſofort
oder ſpäter zu vermiethen die herr-
ſchaftlich und mit aller Comfort ein-
gerichtete Bel-Etage. Näheres Stein
weg 33.

Wuchererſtraße 56.
Herrſchaftl. Wohnung per 1. Octo

ber z. Preiſe von 300--475 mitBadeeinrichtung zu vermiethen.

Königſtraße 24,
2. Etage, angenehmes Logis, 4 Z., K.
K. u. Zub. zu vermiethen. (15529

Zu vermiethen [I15361
Heinrichſtraße 1 am Friedrichsplatze.

5 St., 3 K., 1 Bad., K. c. 1200
5 3 1 Bad, K. c. 12005 8 Bad K. c. 1100ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

„J„

reundl. herrſch. Wohnung zu verm.W Wuchererſtraße 32.

2000 02900909 0002089000

Beine ſern
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen
Ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Sühr.

6080

cherungs-
Hau tragent

S für eine Unfall-Ver s
Z Geſellſchaft J. Ranges für S
5 Halle a. S. bei hoher Pro S

viſion ſofort geſucht Gefl. Off.
S unter R. 25 an dieS Annoncen Exped. von Man-
5 senstein Vogler,Nordhanufen erbeten. [19499

Rittergutskauf.
Ein größerer Grundbeſitz, mög

lich nahe einer Stadt oder Eiſen 3

e

c
So

bahnſtation, wird zu kaufen ge S
z ſucht. Rentabler Boden und 8
5 gute Wirthſchaftsgebäude Beding 5

2 ung, hingegen wird auf Einricht-
ung von Wohngebäuden. Park

5 2c. gar kein Werth gelegt. cS Der Kauf könnte mit einer An 8
2 zahlung von 200,000 unter S2 Umſtänden auch mehr, ſofort ab 8

geſchloſſen werden. Offerten,
S welche nicht ganz vortheilhaft e

S ſind, auch ſolche, welche
z nicht die s ten Angaben ent S

halten. mr ndler verbeten. S
2 Bis 25. Juli ſind Anerbieten S

S unter Chiffre R. 2633 X. an
in drerden zu ren thein Dresden zu richten. [l15605

Modiſtinnen oder Damen, S
welche ſich eine ſichere Exiſtenz 8

g gründen wollen, bietet ſich in S
S nächſter Nähe von Halle u. Leib

ig, in einer Kreis u. Garniſon S
ſtadt mit ca. 24000 Einw. Ge S

5 legenheit, ein nachweislich ren- S
S tables, J eingerichtetes Putz-, 8
S Kurzu. Wollwagrengeſchäft käuf- S
S lich zu erwerben. Anzahlung e
S 2, bis 3000 Bei etw. nicht ge S
2 nügenderſelbſtſtändiger Geſchäfts S
S kenntniß wird Anleitung nach jeder 8
S Richt. zugeſich. Off. unt. 725 5
Dbef. Haasenstein Vog- 8
S lerx, Halle a/S. [15606 S

Anſt. jung. Mädchen, im Schnei- S
ern u. all. weiblich. Arbeiten

S erfahr. ſucht Stelle a. Stütze der
S Hausfrau i. Stadt od. auf. d. O
8 Lande. Gefl. Offert. sub U. C. 8

33903 an Hansensteinc sVogler, Halle erbeten. [15608 8
Halle, Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckexei

a

S 25 W


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 163.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]







